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Deutſches Reich.
Die Militärſtrafprozeßreform wird, wie die „Freiſ.

Ztg.“ meint, ſchwerlich zu Stande kommen. Das iſt ſchonmöglich. Jn der Konmmiſſton haben namentlich Centrum und

Sozialdemokraten ſo viele Abänderungswünſche, daß ſchon daraus
erſichtlich iſt, wie von den „führenden“ Parteien auf eine
radikalere Faſſung des Entwurfs hingedrängt wird. Bis jetzt
hat die Regierung die mannigfachen, mit Hilfe der ſozialdemo-
kratiſchen Kommiſſionsmitglieder durchgedrückten Abänderungs-
anträge des Centrums e unter bloßem Proteſt hinge
nommen, während einige Forderungen, denen gegenüber von
ſeiten der Regierungsvertreter geäußert wurde, daß deren An
nahme die Vorlage gefährden würde, ſchließlich unter den
Tiſch fielen. Ob aber eine ſo reichlich mit demokratiſchen
Amendements geſpickte Vorlage im Ganzen von der Regierung
acceptiert werden würde, iſt uns doch zweifelhaft. Zudem
dürfte die Sozialdemokratie mit ihrer Zuſtimmung zu den
Centrumsanträgen doch nur die Taktik verfolgen, der Rechten
dadurch den Entwurf unannehmbar zu machen und bei der
Schluß abſtimmung ſelber dann „Nein“ zu ſagen. Wenn die
Centrumspartei alſo das Zuſtandekommen der Militärſtraf-
prozeßreform ernſthaft will, ſo wird es ſich einer erheblich
größeren Zurückhaltung bei Stellung von Abänderungsanträgen
befleißigen müſſen. Anderenfalls würde dieſe Partei die
alleinige Verantwortung für die eventuelle Ablehnung der
Vorlage tragen.

Der Geſetzentwurf über die Disziplinarv rhältniſſe
der Privatdozenten an den preußiſchen Univerſitäten, den
wir bereits mitgetheilt haben, beſtätigt durchaus das, was
über den Jnhalt bisher in der Oeffentlichkeit bekannt war.
Er ſichert den Privatdozenten, welchen bisher ſchon, ſowohl
von den Fakultäten, wenn auch in verſchiedener Weiſe, als auch
von dem Unterrichtsminiſter als oberſter StaatsAufſichtsbe
hörde, die Berechtigung z Leſen entzogen werden konnte,
für dieſen ſchwerſten Fall disziplinariſchen Einſchreitens ein
förmliches, bis auf die Oeffentlichkeit dem geltenden Strafver
fahren entſprechendes Gerichtsverfahren und ſchließt ſich inſofern

beſtehenden Rechte völlig an, als in erſter Jnſtanz

ie S hm als Disziplinargerichte fungiren. Wenn, wie
überall im Bereiche des preußiſchen Disziplinargeſetzes
vom 21. Juli 1852, die Berufung an das Staatsminiſterium
geht, darf nicht überſehen werden, daß nach den Beſtimmungen
des genannten Geſetzes vor der Entſcheidung des Staats
miniſteriums der aus Richtern und Verwaltungsbeamten zu
er Disziplinarhof gutachtlich zu hören iſt und daß

as Staatsminiſterium nicht auf Entziehung der venia legendi
erkennen darf, wenn das Gutachten des Disziplinarhofes auf
Freiſprechung oder auf Verhängung einer Ordnungsſtrafe hin
ausläuft. Man wird anerkennen müſſen, daß in der Einſetzung
der Fakultät als Disziplinargericht erſter Jnſtanz in Verbindung
mit der wichtigen Stellung des Disziplinarhofes ſelbſt in den
Augen Derfenigen, welche von dem Staatsminiſterium eine zu
ſtarke Berückſichtigung politiſcher Momente befürchten zu
müſſen glauben eine ſtarke Gewähr für eine unparteiſſche,
von politiſchen Rückſichten freie Handhabung des Dissziplinar-
rechts gegenüber den Privatdozenten liegt. Es iſt, ſo

bemerkt hierzu noch die „Poſt“, wahrſcheinlich, daß die Ver Meere allezeit ſein gutes Recht und ein Platz in der Sonne zu
handlungen über dieſen Geſetzentwurf einen ziemlich lebhaften
Charakter annehmen werden und daß dabei insbeſondere auch
eine Aenderung des preußiſchen Disziplinarrechts im Ganzen
angeregt werden wird. Der Abgeordnete Richter hat bereits
in der Generaldebatte zum Etat einen Vorſtoß in dieſer
Richtung hin gemacht und auch in der Preſſe iſt vielfach, im
Anſchluß ſowohl an die in Rede ſtehende Vorlage, als nament-
lich an das Disziplinarverfahren gegen den Krimminalkommiſſar
von Tauſch, die Behauptung der Reformbedürftigkeit des preußi
ſchen Disziplinarverfahrens aufgeſtellt worden, ſodaß die Ver
handlungen ſich wahrſcheinlich nicht ſo einfach geſtalten werden,
wie dies nach dem Jnhalt des Geſetzentwurfes an ſich wohl
möglich wäre.

Abgeſehen von den den beiden Häuſern des Landtages
bereits vorliegenden Geſetzentwürfen und der Vorlage wegen
der Gehälter der Geiſtlichen, über welche der Finanz-
miniſter ſich in der Etatsrede eingehender ausgeſprochen, ſtehen
von den in der Thronrede angekündigten Ent-
würfen nur noch die ſogenannte Nothſtands vorlage und
die Sekundärbahnvorlage, in welcher auch eine weitere
Forderung zur Förderung des Kleinbahnenbaues ent-
halten ſein ſoll, aus. Die Nothſtandsvorlage wird in der
allernächſten Zeit dem Landtage zugehen, und betreffs der für
1898 zu berückſichtigenden neuen Nebenbahnen dürften die
Verhandlungen d den zunächſt betheiligten Reſſorts ſoweit
gediehen ſein, daß eine Beſchlußfaſſung des Staatsminiſte
riums in naher Ausſicht ſteht. Auch die Erörterungen der
Maßnahmen zur Verhütung der Wiederkehr von
un V en r e von denen die Thronrede ſpricht,
ind inzwiſchen ſoweit gefördert worden, daß das Staats

miniſterium baldigſt zu einer entſprechenden Vorlage Stellung
nehmen kann. Vor endgiltiger Feſtſtellung des bezüglichen Ent-
wurfs werden aber auch noch die Landtage der betheiligten
Provinzen zu hören ſein, ſodaß noch eine Reihe von Stadien
zu durchlaufen ſein wird, bevor der preußiſche Landtag auch
mit dieſer Sache befaßt werden kann.

Eine Eingabe der Militärkapellmeiſter an den Reichstag
wei Wün Zunächſt hitte namentlich im. Hiuklice

auf den Gang ihrer Vorbildung, zu welcher ein dreijähriges Studium
auf der Hochſchule für Muſik gehört, um Rangerhöhung und bean-
tragen, daß für ſie eine zwiſchen Unteroffizier und Offizier ſtehende
Rangklaſſe geſchaffen werde. Es ſei in dieſer Beziehung darauf hin

ewieſen, daß ihnen in Jtalien ſoeben der Orfizierrang verliehen iſt.er zweite Wunſch geht auf Erhöhung ihres Ruhegehalts: nach
30 Jahren Dienſtzeit beziehen ſie nur ein ſolches von 730 Mk.,
während beiſpielsweiſe der Zahlmeiſter 2300 Mk. empfängt. Endlich

'bittet man um eine Wittwen- und Waiſenverſorgung in irgend
welcher Weiſe. Man kann dieſer Petition nur ſympathiſch gegen
überſtehen.

r Dem Reichskanzler Fürſten zu
Hohenlohe iſt aus Neapel folgendes Telegramm zugegangen

„Die aus allen Theilen Deutſchlands ſtammende, verſchiedenſten
Berufsklaſſen angehörige, treu zu Kaiſer und Reich haltende deutſche
Kolonie in Neapel begrüßt die Flottenvorlage der Kaiſerlichen Re-
gierung als eine Gewähr für des Reiches Größe und Macht, ohne
welche ſein üb.rſeeiſcher Handelsverkehr ſich nicht mit der nöthigen
Sicherheit entfalten kann. Möchte unſer Reichstag der Vorlage
zuſtimmen, dann wird dem deutſchen Bürger auch jenſeits der

[Nachdruck verboten

Karl von Holtei.
Ein Gedenkblatt zum 100. Geburtstage des Dichters.

24. Januar 1898.
Von G. Anders.

Lieber Got luß de ſchläſing'ſche Treue nich vergiehn.
Ack ſu lange, wie ünſe Gebirgel ſtiehn.

Man mag von Karl von Holtei vielleicht mit Recht behaupten,
daß er zu den Poeten gehöre, deren Werke durch die neueren
und neueſten Richtungen in der deutſchen Literatur in den
Hintergrund gedrängt ſind, daß Holtei, wie Dr. O. Storch,
einer der jüngſten Biographen des Dichters, ſagt „zu den ohneihr Verſchulden faſt ſchon verſchollenen Lüterainegrbſen Deutſch

lands zähle“, allein die Thatſache möchte ich als unumſtößlich
hinſtellen, daß der vielgeliebte Poet, deſſen hundertſten Geburts
tag wir heute feiern, ſich in den Herzen des ſchleſiſchen Volkes
ein Denkmal aere perennius errichtet, daß ein echter Schleſier
noch heute in vollem Genuſſe ſchwelgt, wenn ihm Gelegen
heit geboten wird, po an dem Holteiſchen Humor, an des
Dichters Gemüthstiefe und innigem Empfinden zu erfreuen.
Und wie ſehr er an ſeinem „Schläſing“ in Liebe und Treue
ehangen, wie er Hoffnung und Troſt in Leid und Schmerz,
er ihm nicht erſpart geblieben, in ſeinem gottgeſegneten

Pemat gang gefunden, das hat er an unzähligen Stellen in
einen Schriften zu erkennen gegeben.

Karl von Holteis „Schleſiſche Gedichte“ gehören ſicherlich
zum Haushalt tauſender Familien des Schleſierlandes, in denen
man die Gaben des hochtalentirten Mannes, der es verſtanden,
Schleſiens Dialekt für die Poeſie verwendbar zu machen, noch
in Ehren hält, wo man noch nicht vergeſſen n daß „Vater
Holtei“, dem ein Wanderleben ohne Raſt und Ruhe, er er
zählt davon in ſeinen „Vierzig a beſchieden war, der
um das Daſein gelitten und geſtritten wie ein Held, ein treuer
Sohn ſeiner Heimath geweſen, dem ein liebreich Gedenken von
ſeinen Landsleuten bis in Aeonen geſichert iſt.

Jch kann mir nicht verſagen, an dieſer Stelle auf die
innigen, freundſchaftlichen Beziehungen des Dichters zu dem
verſtorbenen Verlagsbuchhändler Eduard Trewendt in Breslau
und auf die großen Verdienſte des erſteren um die Herausgabe

des „Trewendt'ſchen Volkskalenders zu ſprechen zu kommen.
Sämmtliche in demſelben befindlichen Poeſien zu den Kalender-
bildeln“, ſind aus Holteis Feder eine Arbeit, die ihm von 1849
ununterbrochen oblag, dieſelben repräſentiren heute noch einen
theuren Schatz ſchleſiſcher Dialektdichtung. Als Holtei eine Samm-
lung ſeiner Gedichte in ſchleſiſcher Mundart veranſtaltete und
naturgemäß nicht in der Lage war, ſeinen Kalenderpoeſien die
Bilder beizugeben, ſchickte er ein Gedicht voran, deſſen Schluß-
ſtrophen lauteten:

Gutt aber ſchlecht Nur kunnd ihch nie
A Maler-Pinſel ſchwenken
De Bildel ſein nich mite hie
Die müßt ir Euch bluß denken.
Und daß-d-irſch lieber balde wiſſt,
Su viel will ihch wull toogen
Wenn Eener mei Gedichte liſſt,
Do hat a's Bild vur Oogen.

Köſtliche Blüthen des Witzes und Humors ſind ſeine Ge
dichte „Jmmer noch Kandedate“ „De Neujahrſchnacht“, „'s
Stiehufmandel“, „Suſte niſcht ack heem“ „Der Hypochunder“
und „die neuen Stieweln.“ Jn dem letztgenannten Poem, ver
gleicht Holtei mit dem ihm eigenen ergötzlichen Humor die Leiden
und Schmerzen, welche neue Stiefeln, wenn ſie zu eng ſind, den
Füßen bereiten, „mit den Mattern uf daer Welt,“ um ſchließlich
die troſtiſpendenden Verſe auszuſprechen:

r pet Welt, im andern Läben,
a wird ſich's wie vun ſälber gäben,

Do tutt uns gar kee Stiewel weh.
Do lof ber barbs, do drickt's nimmeh!

Groß iſt die Zahl ſeiner „Gelegenheits-Gedichte“, der von
rohſinn und Gemüthlichkeit ſprudelnden „Liedel zum Singen“

owie der vielen Dichtungen, zu welchen ihm Land und Leute
einer Heimath die Anregung und den Stoff gegeben.

Der heutige Gedenktag aber ſoll uns eine willkommene
Veranlaſſung ſein, uns das an Sorgen und Mühen, an Ent
täuſchungen und Entbehrungen reiche, vom Glücke nur zeitweiſe
begünſtigte Leben des Poeten vor die Seele zu führen.

An der Wiege Karl von Holteis, der am 24. Januar 1798
als der Sohn eines HuſarenRittmeiſters geboren wurde, hat

ortung nicht Wacht gehalten, denn kaum daß ſeine Mutter
ilhelmine, geborene von Keſſel, ihm das Leben gegeben, ſtarb

Theil werden. Nur wenn wir uns auf See zur ſtarken Welt
macht herauswachſen, darf unſer Volksthum auf eine große Zu
kunft rechnen. Der Vorſtand der deutſchen Kolonie in Neapel“.

Der Fall Rantzau. Der „Jnſpektor“ Bruns hat
wir wiſſen nicht auf Grund welcher Proben journaliſtiſcher

Bethätigung erreicht, daß die Journaliſten und
Schriftſteller von Hamburg-Altona in einer Reſolulion
ſeine Maßregelung durch Graf Rantzau als eine „Be-
leidigung des geſammten Preßberufs“ hinſtellen. Wenn in der
gleichen Kundgebung behauptet wird, die deutſche Preſſe habe
das Benehmen des Grafen Rantzau „ausnahmslos“ verurtheilt,
ſo möchten wir im Gegentheil uns in dieſem Zuſammenhang
ausgenommen wiſſen, wie das auch viele andere angeſehenſter
deutſcher Zeitungen von ſich erklären. Wir wollen es den Ge-
richten, bei denen die Sache anhängig gemacht worden iſt, über
laſſen, zu verurtheilen oder freizuſprechen. Die Thatſache, daß
Friedrichsruh, wie nachgewieſen wurde, ſeit Jahren den Schau-
platz zudringlicher Journaliſten bildet, darf nicht außer Acht
gelaſſen werden, wenn man den Fall Bruns im richtigen Lichte
ſehen will. Jm Uebrigen begnügen ſich die Hamburg-Altonger
Herren damit, dem Vorſtand des Verbandes „Deutſcher Journa-
liſten- und Schriftſteller- Vereine von ihrer Reſolution
„Kenntniß zu geben“ mit dem Erſuchen, den Verbandsvereinen
hiervon Mittheilung zu machen. Urſprünglich hatte man den
genannten Vorſtand auffordern wollen, „Schritte gegen den
Beleidiger zu thun.“

Die Freunde der Sozialdemokratie ſind eifrig damit
beſchäftigt, den jüngſt vom Staatsſekretär des Reichsamts des
Jnnern, Grafen von Poſadowsky, gethanen Ausſpruch,
daß die Partei der Herren Bebel und Liebknecht noch immer
auf dem revolutionären Standpunkt ſtehe, zu widerlegen. Sie
führen dabei eine Anzahl von Aeußerungen auf, die in jüngſter
Zeit von einzelnen Führern der Sozialdemokratie in Aufſätzen
niedergelegt ſind. Nur naive Politiker werden hierauf Gewicht
legen. Wer den Charakter einer Partei richtig beurtheilen will,
wird ſich nach den Zielen umſehen müſſen, die von ihr verfolgt
werden. Und da liegt das Beweisthema doch ganz

einfach Daß der Uehbergang von dem Privareigenthum
an den Betriebsmitteln, wie es gegenwärtig beſteht,
zum Kollektiveigenthum nur auf dem Wege der Revolution
zu vollziehen wäre, iſt für Jeden, der nicht bloßer Jdeologe iſt,
klar. Die Sozialdemokratie hat nie geleugnet, daß ihr Haupt-
ziel die Herbeiführung des Kollektiveigenthums an den Betriebs-
mitteln, alſo Grund und Boden, Maſchinen u. ſ. w., iſt. Die
Sozialdemokratie erſtrebt demgemäß ein nur auf revolutionärem
Wege erreichbares Ziel. Daß gewiſſe bürgerliche Parteien es
ſich angelegen ſein laſſen müſſen, die Sozialdemokratie als eine
„gemauſerte“ Partei hinzuſtellen, weil ſie ſonſt ihr ganzes Ver-
halten auch nicht einmal mit einem Scheine von Rechtfertigung
umgeben könnten, iſt klar, jedoch ſollten dieſe Parteien es
endlich aufgeben, anderen, deren Urtheil durch ſolche Nebenrück-
ſichten nicht getrübt iſt, eine grundverkehrte Anſchauung von
dem Charakter der Sozialdemokratie beibringen zu wollen.

Ueber Kiaotſchau bringt die „Poſt“ einen Artikel, in
welchem ſie nochmals auf die dort zunächſt zu ergreifenden
Maßnahmen zu ſprechen kommt. Das Blatt meint, daß es

ſie, ihrem Gatten ein hilfloſes Knäblein zurücklaſſend, mit
dem dieſer, da ihm als Kavallerie- Offizier jedes Erzieher-Talent
fehlte, nicht wußte, was er anfangen ſollte. Jn jenem kritiſchen
Momente meldete ſich aber ein kinderloſes Ehepaar, welches mit
dem Hauſe Holtei in engen verwandtſchaftlichen Beziehungen ſtand,
nämlich die freiherrlichen Herrſchaften von Arnold, die den neuen
Erdenbürger in ihr Haus aufnahmen und ſeine Erziehung in
den erſten Jugendjahren leiteten. Frau Geheimrath Arnold war
eine Mutter, die vielleicht alles andere verſtand, nur keinem
Knaben eine ſeiner ſpäteren Entwickelung dienliche Ausbildung
zu geben, ein ſo zartes Pflänzchen zu pflegen und dem Gedeihen
entgegen zu führen; Frau Arnold gab, der Erziehungspflichten
überdrüſſig, nachdem ihr Pflegling herangewachſen und ihr das
Schickſal inſofern böſe mitgeſpielt hatte, als ſie infolge der politiſchen
Ereigniſſe von 1806 einen nicht geringen Theil ihres Vermögens
einbüßte, Rittmeiſter von Holtei war inzwiſchen geſtorben,
den Knaben in ein Penſionat in Breslau. Hier beſuchte Karl
das Magdalenen-Gymnaſium, zeichnete ſich aber nicht als be-
ſonders fleißiger Schüler aus und gab ſeinen Lehrern Anlaß
zu Beſchwerden und Klagen.

Holteis Unglück war, daß in der Zeit, da er die Tertia
jener Anſtalt beſuchte, der berühmte Schauſpieler Ludwig Devrient
in ſeine Vaterſtadt kam, deſſen Einfluß er ſeine ſchwärmeriſchen
Jdeen und ſeine thörichte Begeiſterung für das Theaterleben
zuzuſchreiben hatte. Jn der Verwirklichung ſeines Sehnens,
„die Bretter, welche die Welt bedeuten“, zu betreten, wurde
der junge Mann noch beſtärkt, als er ſich in heißer Liebe zu
Devrients Schwägerin hingezogen fühlte.

Den ſchmachtenden Schulbuben verſuchte ſeine Pflegemutter
von ſeinem Jrrwege abzubringen, indem ſie ihren Karl für den
Beruf des Landwirths beſtimmte und ihn nach Obernigk zu
einem Landwirth in die Lehre gab.

Allein Devrients Schwägerin und Thaliens Kunſt hatten es
dem unſtäten Holtei angethan, ſtatt ſich der Landwirthſchaft
uzuwenden, machte er in Obernigk ſeine erſten ſchriftſtelleriſchen
erſuche, ſchließlich hatte er das Einerlei des Landlebens bald

ſatt bekommen, eines Tages machte er ſich auf, um als frei-
williger Jäger im ſchleſiſchen Reſerve-Armee-Corps Dienſte zu
nehmen und mit bis nach Quedlinburg zu marſchiren nach
kurzer Soldatenzeit, kehrte er in der Abſicht, „zu ſtudiren“, nach
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en Thatſachen weit vorausgeeilt ſein hieße, wenn man jetzt
bereits von beſtimmt beſchloſſenen Maßregeln ſpräche, die Bucht
von Kigotſchau den deutſchen Zwecken dienſtbar zu machen, und

fährt dann fort:
Gleichwohl werden immer erneut Angaben über das laut,

wes mit dem von Deutſch'and gepachteten Gebiet geſchehen ſolle;
das erſte würde ſein, ſo heißt es, mit Kigotſchau einen Handels
hafen zu ſchaffen; um dies zu crreichen, würden zunächſt private
Geſellſchaften ins Leben gerufen werden. Es mag nun ſein,
daß allerlei Erwägungen ſchweben, wie es ja ſelbſtverſtändlich iſt,
daß Manches ins Werk geſetzt werden muß, um unſere otaſiatiſche
Erwerbung ſo nutzbringend zu geſtalten, wie wir es von ihr er-
hoffen und die Angabe, einen Handelsbafen zu gründen, könnte
inſoweit den Thatſachen entſprechen, als von Anfang an betont
worden iſt, wir woilten mit Kiaotſchau in erſter Reihe ein Emporium
für den deutſchen Handel erſtehen ſehen. Allein von ſolchen Vor
beſprechungen, die ja auch an amtlicher Stelle gepflogen ſein
mögen, bis zu feſt formulirten Plänen iſt doch noch ein weiter
Schritt. Vor Allem liegt noch nicht ausreichendes Material
an Erhebungen, Berichten u. ſ. w. aus Oſtaſien vor, auf Grund
deſſen es erſt möglich wäre, Vorſchläge und Projekte
auszuarbeiten und aufzuſtellen. Das aber beſtätigen die erwähnten
Mittheilungen erneut; daß die deutſche Pachtung
Kiaotſchaus einen Akt bedeutet, der nur Werke
der friedlichen Kultur anſtrebt.

Daran abermals zu erinnern, empfiehlt ſich gegenüber
neuen ſenſationellen Nachrichten aus Japan, welche einige
deutſche Blätter kolportiren. Japan, ſo wird gemeldet habe
eine Flolte in die chineſiſchen Gewäſſer entſendet. Das iſt
möglich. Aber jedes Bemühen, eine ſolche kriegeriſche Maß
regel als gegen Deutſchland gerichtet hinzuſtellen, fällt, ange-
ſichts unſerer Niemand verborgenen friedlichen Abſichten in
Kiagotſchau, in ſich ſelbſt zuſammen.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-

hauſes unter dem Vorſitz des Freiherrn ron Erffa beſchäftigte ſich
Freitag mit dem Etat der Domänen- und Forſtvern altung. Als
Referent fungirte Abg. v. Bockelberg (Konſ.). Beim Kap. 1 Tit. 3
erkob ſich eine eingehende Debatte über das Herabgehen der
Erträge aus den Domänen verpachtungen auf ins
geſammt 186 918 Mk. Referent wies darauf hin, daß in dieſem
Jahre das Herabgehen des Pachtzinſes zum erſten Male in allen
Provin zen eingetreten iſt. Auf die Anfrage des Referenten
wurde regierungsſeitig feſtgeſtellt, daß in den Pachtreſten eine ſehr
erheb.iche Steigerung ſich herausgeſtellt hat. Ein vollſtändiger Pacht-
erlaß kann nicht gewährt werden, es wird in weitgehendſter Weiſe
die Pacht geſtundet. Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über die
Frage der Selbſtverwaltung der Domänen, welche in Ausnahmefällen
als zweckmäßig anerkannt wird. Bei Tit. 6 entwickelte ſich eine
lebhafte Auseinanderſetzung über den Vertrag mit der Bernſtein
Firma Stantien und Becker. Derſelbe iſt zunächſt bis zum 1. Jan. 1899
verlängert worden. Wie die Verwerthung des Regals erfolgen ſoll,
darüber ſchweben zur Zeit die Erwägungen. Bei Kap. 10 Tit. 2
wird eine Anfrage nach der Beſchaffenheit der Arbeiterwohnungen

erichtet. Die in Ausſicht genommenen 400 000 Mk. ſollen in erſterKnie für Oſt- und Weſtpreußen verwendet werden, wo es dringend

nothwendig iſt, eine Beſſerung der beſtehenden in geſundheitlicher
Beziehung ungenügenden Wohnungsverhältniſſe zu bewirken. Es
ſollen Arbeiterhäuſer für zwei und vier Familien gebaut werden.
Der Etat der Domänenrerwaltung wurde ſchließlich unverändert
genehmigt.

Frankreich.
Ein neuer Brief Zolas.

Die „Aurore“ publizirt Emile Zolas Antwort auf die
Anklageſchrift. Die Antwort iſt in Form eines Briefes an den
Kriegsminiſter gefaßt. „Sie laden mich“, ſchreibt Zola, „vor. Jch
werde kommen zu einem loyalen Kampf im vollen Tageslicht, aber
zweifellos haben Sie meinen Brief nicht geleſen, Herr Miniſter
irgend ein Skribent hat Jhnen geſagt, daß ich nur das Kriegsgericht
angeklagt habe. Das hätte mir nicht genügt.“ Zola wiederholt nun
Satz für Satz, was er geſchrieben hat.

„Sagen Sie mir“, fähit er fſort, „warum Sie heute nach fünf
Tagen der Ueberlegung und des Zauderns die Flucht ergreifen, wie,
ich darf alſo ſagen, daß General Boisdeffre und Zola wieder
holt abermals Alles, was er geſagt hat, „ich habe offen unker Aller
Augen angeklagt. Man wagt mir nur durch Be ſchimpfungen
bezahlter Blätter und durch das Geheul der Banden, welche die
katholiſchen Vereine in den Straßen loslaſſen, zu anktworter.

Ich will Jhnen ſagen, warum Sie nicht gewagt, alle meine An
lagen aufzunehmen. Sie fürchten die öffentliche Debatte und nehmen
zu Staatsanwaltsmitteln hre Zuflucht. Man hat Jhnen nur den
Geſetzesartikel gezeigt, der mir nur erlaubt, den Beweis für die
Behouptungen anzutreten, die in der Vorladung erwähnt und

Breslau zurück, ſein Schaffen, Sehnen und Wünſchen aber
gehörte in Wahrheit der Bühne, ermuntert und angeregt von
dem Theaterdichter Karl Schall, zu dem er in innigen Be-
ziehungen ſtand.

Holtei ſchrieb von nun an Stücke, ja es entſtand manche
dramatiſche Arbeit, die das Licht der Lampen niemals erblickt,
aber er lebte in der vollen Ueberzeugung, daß er einmal doch
Lorbeeren werde pflücken können. Sein Talent als
Schauſpieler zu erproben hatte er Gelegenheit bei dem Grafen
von Hartenſtein auf dem Theater deſſelben zu Grafenort bei
Glatz. Hier machte er die Bekanntſchaft ſeiner ſpäteren Gattin,
er verliebte ſich in die Hofſchauſpielerin Louiſe Rogée aus Berlin,
welche an dem gräflichen Theater ein Gaſtſpiel abſolvirte. Jn
den Jahren 1817—1819 finden wir Holtei wieder in Obernigk
und in Breslau, deſſen Stadttheater ſein Erſtlingswerk „Die
Farben“ zur Aufführung brachte. Keinen beſonderen Erfolg
hatte der Dichter als Darſteller verſchiedener Rollen Schillerſcher
Dramen zu verzeichnen, was zur Folge hatte, daß er ſeine
Stellung als Schauſpieler aufgab.

Nunmehr kam die Zeit des Wanderns ohne Raſt und Rul,
Holtei hatte Louiſe Rogée 1821 zu ſeiner Frau gemacht, mit ihr kehrte
er, nach längeren Fahrten da und dort, nach Breslau zurück,
wo er am Stadttheater eine Stellung als Dramaturg, ſeine
Gattin eine ſolche als jugendliche Liebhaberin erhielt. Auch
dieſe Thätigkeit war nur von kurzer Dauer, denn wir ſehen das
Ehepaar Holtei in den nächſten Jahren in Prag, Wien, Ham-
burg und Berlin, deſſen Hoftheater des Dichters Singſpiele
„Wiener in Berlin“ und „Berliner in Wien“ zum erſten
Male mit durchſchlagendem Erfolge in Szene gehen läßt.
Dann kommen ſchwere Tage für den Poeten, 1825 geleitet er
ſeine Gattin zur letzten Ruheſtätte. Nachdem er den Schmerz
überwunden, geht er am Königſtädtiſchen Theater in Berlin als
Dramaturg und DirektionsSekratär in Engagement. Aber
auch hier iſt ſeines Bleibens nicht. Holtei ergreift wieder den
Wanderſtab, jetzt durchzieht er die Länder, um als Reeitator
Shakeſpeareſcher Dramen ſein Glück zu verſuchen.

Tage der inneren Befriedigung und des hellſten Glückes
kommen für den Dichter, als ihn ſein Freund und Gönner,
Graf Hartenſtein, zu ſeinem Neiſebegleiter erwählt und ihm
in Paris Gelegenheit bietet, mit Heroen der Wiſſegſchaft,
inſonderheit mit berühmten Männern auf muſikaliſche Gebiete,
in Beziehung zu treten. Holtei verkehrte in Paris mit Seribe,

aufgeführt ſind. Sie glauben nun alſo, daß ich gegen Colonel du
Paty du Clam, den General Mercier, die Generäle Boisdeffre und

nſe, den General Dntewe den Kommandanten Ravary und Sie
ſelbſt einen Beweis nicht werde antreten können

Aber Sie täuſchen ſich, ich ſage Jhnen im Voraus, man hat Sie
ſchlecht berathen. Sie vergeſſen, daß ich zu Richtern 12 unabhängige
franzöſiſche Bürger haben werde. Ich werde durch die Macht des
Rechtes zu ſiegen wiſſen, man wird von den erſten Worten ab die
argliſtigen Prozcduren durch die Nothwendigkeit der Beweisführung
hinweggefegt ſehen. Wie könnte ich den Beweis in den Punkten, die
Sie gegen mich anführen, erbringen, wenn ich nicht die Verkettung
der Thatſachen zeigen könnte, und wenn man mich verhinderte, die
ganze Affäre in voller Klarheit zu zeigen Die Freiheit der Beweis
führung, das iſt die Kraft, an die ich mich halte.“

Amerika.
„Ein bischen Diebsgelüſt

Meldungen aus Jackſonville zufolge ſollen Kreuzer der Ver-
einiglen Staaten Nachts in aller Eile nach Havannah abgeſegelt ſein.
Wie es heißt, hätten Paſſagiere des in Keyweſt angekommenen
Dampfers „Olivette“ berichtet, daß in Havannah der Ausbruch
von Unruhen, die ſich gegen die Amerikaner richten würden,
bevornehe. Marſchall Blanco habe Truppen in Hapannah
zuſammengezogen, um etwaige Unruhen zu unterdrücken. Eine
Depeſche aus Havannah berichtet, daß die Aufſtändiſchen einen
Theit des ſpaniſchen Lagers in Jucaro am äußerſten Ende der
Trocha mit Dynamit geſprengt hätten. Die Kaſerne ſei zerſtört,
viele Soldaten ſeien getödtet und verwundet worden. Jn
Madrid rufen dieſe Meldungen große Beunruhigung hervor.
Der „Jmparcial“ ſagt in einem heftigen Actikel, man ſähe jetzt das
ſehnliche Verlangen der Amerikaner, ſich Kubas zu bemächtigen.

Die neueſte Legende über den Dreyfus-
Handel

kommt diesmal über London. Der Erfinder der Verſion be
nutzte offenbar die „Pall Mall Gaz.“, um das Produkt ſeiner
wilden Phantaſie glaubhafter zu machen es erweckt ja offenbar
mehr Vertrauen, wenn eine derartige „Enthiillung“ von einem
engliſchen, als wenn ſie von einem franzöſiſchen Blatte gemacht
worden wäre. Daß eine engliſche Zeitung auf den Schwindel
hineinfallen konnte, wundert uns nicht, da er ja ſeine Spitze
gegen Deutſchland richtete. Die „P. M. Gaz.“ läßt ſich alſo von
einem „Wiſſenden“ ſchreiben

„Jm Jahre 1891 war in Paris deutſcher Militär
bevollmächtigter der Baron von Huene, ein Flügeladjutant des
Kaiſers, ein ausgezeichneter Generalſtabsoffizier, ein Diplomat
von ſeltener Schlauheit und eine Art Verſchmelzung
von Soldat und Prieſter, der in mancher Hinſtcht,
auch äußerlich, mit dem Grafen de Mun Aehnlichkeit
hatte. Während der fünf oder ſechs Jahre, die Herr von Huene

das deutſche Heer in Paris vertrat, hatte er eine ungewöhnliche
Zahl wichtiger Nachrichtenquellen aufgeſchloſſen. Selbſt im
Miniſterrathe hatte er einen Freund, der ihn über Alles, was vor
ging, ſtets unterrichtet hielt. Er verließ Paris ziemlich plötzlich,
aus Gründen, die vollſtändig privater Natur waren. Allein ſein
Abgang war das Zeichen für einen Ausbruch von Anſchuldigungen
der Spionage, die in der franzöſiſchen Preſſe gegen ihn
geſchleudert wurden. Sein Nachfolger war der Rittmeiſter
von Funcke, der bereits in ähnlicher Eigenſchaft in
London geweſen war und dem 1. Garde-Ulanen Regiment
entſtammte. Das war im Jahre 1891. Rittmeiſter v. Funcke blieb
nicht ganz ein Jahr. Etwa neun oder zehn Monate vor der Ver
haſtung des Haupimanns Dreyfus wurde er plötzlich von ſeinem
Poſten entfernt und der damalige Major, jetzige Oberſt v. Schwartz
foppen trat an ſeine Stelle. Die Erklärung des Abganges des
Herrn v. Funcke iſt von höchſter Wichtigkeit. Sie wirft ein merk
würdiges Licht auf den Fall Dreyfus und erklärt gewiſſermaßen
die Haltung ver Regierung. Heh habe die Mittheilung von einer
Autorität, die, falls ich in der Lage wäre, Namen zu nennen,
nicht beſtritten werden wü.de. Als Herr v. Huene von Paris
abreiſte, übergab er dem Rittmeiſter v. Funcke eine Liſte der
Perſonen in Frankreich, die in Beziehungen zu dem
deutſchen Nachrichten Bureau ſtanden. Dieſes Schrift
ſtück, ſo wurde dem Rittmeiſter v. Funcke auf die
Seele gebunden, dürfe er niemals aus den Händen geben. Er
trug es in einem Ledertäſchchen um den Hals. Einige Zeit,
nachdem er die Obliegenheiten ſeines Poſtens in Paris über-
nommen, trug ſich ein Vorfall zu, der in ſeinen Einzelheiten nicht
gut berichtet werden kann. Es genügt, zu bemerken, daß eine
Frauensperſon, die keine achtbare Lebensſtellung einnahm, in den
Beſitz der Papiere gelangte, die ſich in der Ledertaſche befanden.
Beſagte Perſon theilte ſie dem Miniſterium des Auswärtigen mit,
wo ſie in aller Eile photographirt wurden. Dieſer Prozeß dauerte
nur etwa eine Stunde. Dann wurden die Papiere ihr und von
ihr dem Militärattachee zurückgeſtellt. Er hatte ſehr bald ihr zeit-
weiliges Verſchwinden bemerkt und als ehrlicher Soldat benach

richtigte er ſchleunigſt die deutſche Regierung von dem Mißgeſchick
das ihm widerfahren. Er wurde abberufen und damit hatte
die Geſchichte vorläufig ein Ende. Die obenerwähnte
Perſon hatte, merkwürdig genug, für die Entdeckung jede Bezahlung

es war ihr eine hohe Summe angeboten worden ausge
ſchlagen. Sie machte ſogar die Bemerkung, die im Miniſterium
des Auswärtigen Heiterkeit erregte, was ſie gethan, habe ſie für
das Vaterland gethan. Mit der fraglichen Pholographie in der
Hand ging nun die e Regierung ſehr bedächtig zu Werke.
Enthielt die Liſte den Namen Dreyfus Ich habe ſie nicht geſehen
und kann nichts behaupten. Man hat mir indeſſen verſichert, er
habe darauf geſtanden, und zwar auf Grund einer Autorität, die
dem Zweifel wenig Raum läßt. Der Name Dreyfus kommt in
Deutſchland wie in Frankreich häufig vor. Es fiel nicht ſofort
Verdacht auf den verurtheilten Offizier, allein ſpäter diente die
Liſte als beſtätigendes Beweisſtück.“

Wir geben den Artikel nur wieder, um zu zeigen, mit
welcher Frechheit alle Welt in Frankreich lügt und fälſcht,
ſobald es das Intereſſe zu fordern ſcheint. Hier kommt es
offenbar darauf an, es glaubhaft zu machen, daß die Regierung
nicht in der Lage iſt, die Beweiſe für die Schuld des Haupt
manns Dreyfus veröffentlichen z dürfen. Man mag ja dafür
triftige Gründe haben, aber ſicher liegen ſie nicht auf dem
Gebiete der hohen Politik, wie man gern glauben machen
möchte. Daß Deutſchland bei der Affäre nicht be
theiligt iſt, weiß heute Jeder, den nicht ein Vor
urtheil zu falſchen Schlüſſen führt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
In der „Aerztlichen Rundſchau“ ſpricht ſich jetzt auch der

Wirtl. Staatsrath Dr. Eduard v. Seligſon in Moskau, der ſich
ſchon ſeit vielen Jahren mit der Frage der willkürlichen Vorher-
beſtimmung des Geſchlechts des Kindes beſchäftigt und vor zwei
Jahren eine größere Arbeit unter dem Titel „Willkürliche Zeugung
von Mädchen oder Knaben (München, bei Seitz und Schauer) ver
öffentlicht hat, nunmehr ebenfalls gegen die „Entdeckung“ des Prof-
Schenk aus. Er widerlegt vor Allem die beiden Maximen Schenks,
daß 1. im Mutterleibe ein jedes Jndividuum zuerſt ein Zwitter ſei,
und 2. das zukünftige Geſchlecht des Neugeborenen einzig und allein
durch den Ernährungszuſtand der Eltern bedingt werde.
Nach Seligſon iſt die Annahme, „alle
geſchlechtlich vollkommen indifferent und nicht von ihrer
erſten Anlage an zum männlichen oder weiblichen Geſchlecht
prädeſtinirt“, als falſch zu betrachten. Man war nämlich zu dieſer
Anſicht durch den Umſtand gelangt, daß man bei einem acht Wochen
alten menſchlichen Embryo nicht im Stande war, das männliche von
dem weiblichen Geſchlechte zu unterſcheiden und nur der Unzu
länglichkeit unſerer Unterſuchungsbehelfe iſt es zuzuſchreiben, wenn
man nicht ſchon in einem viel früheren Stadium der
Entwickelung das Geſchlecht der Enmbryonen erkennen
konnte. Als ſicherſter Beweis, daß der menſchliche Embryo
bis zur achten Woche nicht hermaphroditiſch iſt, dient die von Nagel
gemachte Entdeckung. Man braucht nach ihm nicht erſt zu warten,
bis der Embryo etwa 20 cm groß iſt, ſondern ſchon bei Embryonen
von 18 bis 20 mm Länge kann man unzweifelhaft den Geſchlechts-
unterſchied konſtatiren. Es läßt ſich daher mit einer an Gewißheit
grenzenden Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die Embryonen
von Hauſe aus getrennten Geſchlechtes ſind und eine
Trennung der Geſchlechter nicht erſt während der Schwangerſchaft
ſtattfindet. Ob die Anlage des Embryo von der Mutter oder vom
Vater herrührt, iſt hingegen noch nicht im Geringſten feſtgeſtellt.

Hochſchulen, Akademieen, geiehrte Geſellſchaften.
Jena. Jn den Lehrkörper der Univerſität iſt Dr. phil.

Alexander Steuer aus Dresden als Privatdozent für Mineralogie
und Geologie eingetreten.

Theater und Muſik.
Hoftheater Weimar. Dienstag, den 25. Januar. Neu ein

ſtudirt: „Die Bluthochzeit“, Trauerſpiel von A. Lindner. (Anfang
7 Uhr.) Mittwoch, den 26. Auswärtiges Abonnement A. Vor
ſtellung 8: „Die Bluthochzeit.“ (Anfang 5* Uhr.) Donnerstag,
den 27. JubelOuverture von M. v. Weber. Hierauf: „Prinz
Friedrich von Homburg“, Schauſpiel von H. v. Kleiſt. (Anfang
7 Uhr. Freitag, den 28. Mit aufgehobenem Abonnement Ein
maliges Gaſtſpiel der Mad. Gemma Bellincioni: „Der Bajazzo“,
Oper von R. Leoncavallo. Hierauf: „Sicilianiſche Bauernehre“
(Cavalleria ruſticana), Oper von P. Mascagni. (Nedda, Santuzza
Mad. Bellincioni.) (Anfang 7 Uhr.) Billetverkauf und Abgabe be
ſtellter Billets zu dieſer Vorſtellung Freitag von 2--4 Uhr. Sonn
abend, den 29. „Prinz Friedrich von Homburg.“ Schauſpiel von
H. von Kleiſt. (Anfang 7 Uhr.) Sonntag, den 30. „Anda“,
Oper von G. Verdi. (Anfang 7 Uhr.)

Humboldt, Auber, Boildieu, Meyerbeer, Roſſini, Cherubini und
anderen Kunſtgrößen.

Auf ſeinen Rückwege aus der Stadt an der Seine machte
er in Weimar Halt, um Goethe einen Beſuch abzuſtatten.
Max Kurnik weiß in ſeinem Lebensbilde „Karl von Holtei“,
welches er im Jahre 1880 in „Nord und Süd“ veröffentlichte, zu
erzählen, daß „das Talent der Cauſerie“, das Talent, anmuthend
und natürlich zu plaudern, das Holtei bis in ſein ſpäteſtes
Alter ſo viele Herzen gewonnen, ihm damals auch die Zuneigung
des Olympiers in Weimar eintrug, den er durch ergötzliche
Mittheilungen der Pariſer Erlebniſſe zu feſſeln verſtand.“

Holtei hat Goethe in einem 1829 verfaßten Gedichte, deſſen
letzte beide Strophen ich mittheilen will, wie folgt gefeiert:

Und wenn ber alle vergeſſen ſein,
Samt ünſen mühſaelijen Werken,
Do wern ſe vün Deinem Sonnenſchein
De rechte Wärmde irſcht merken.
Do wern ſe ſprechen Jhr andern ſchreibt,
Jhr müßt vergieh'n und der Goethe bleibt.
Su bleibe, bleibe, Du großer Man
Und ſiech vun Deiner Hiehe
De andern Leute freundlich an,
Do drunden, wu ihch och ſtiehe
Und Got derhalt Der a guten Mutt,
Du ader, bleib mer a brünkel gutt!

Nochmals lächelte das Glück Karl von Holtei, an dem
Tage, da ſein Trauerſpiel „Leonore“ am ſtädtiſchen Theater in
Berlin, wohin ihn ſein Wanderſtab gebracht, einen großartigen
Erfolg, wie ihn dramatiſche Schriftſteller nur ſelten zu verzeichnen
gehabt, errang. Und wunderbar, die Darſtellerin, welche die
Leonore in der Erſtaufführung geſpielt, Julie Holzbecher, wurde
ſeine zweite Frau.

Jn die Jahre 1828 bis 1837 fällt die Herausgabe
ſeiner „Schleſiſchen Gedichte“, ſein Eintreten in den Verband
des Darmſtädter Hoftheaters mit ſeiner Gattin, ein nochmaliger
Aufenthalt in Berlin, wo er ſein Stück „Ein Trauerſpiel in
Berlin“ mit dem Komiker Beckmann in der Rolle des „Ecken-
ſtehers Nante“ zur Aufführung. bringt, ſein Aufenthalt in Wien,
wo ſeine „Wiener in Paris“ und „Shakeſpeare in der Heimath“
entſtehen.

Nach Mißerfolgen verſchiedener Art faßt Holtei den Ent
ſchluß, dem Theater Valet zu ſagen und „Frau und Tochter

durch ſeine Feder zu ernähren“. Nachdem er den erſten
Band ſeines viel geleſenen Romans „Vierzig Jahre“ vollendet
ninimt er eine Stelle als Leiter des Rigaer Deutſchen Theaters an.
Hier ſtirbt ihm Julie, ſeine zweite Frau. 1840 befindet ſich Holtei
in Berlin, ſpäter in Wien, wo er als Schauſpieler thätig iſt.
Nachdem er 1842 ſeine Tochter nach Graz verheirathet, winkt
ihm, nach Berlin zurückgekehrt, eine Stelle als Vorleſer bei
König Friedrich Wilhelm. IV., da dieſer Plan aber nicht ver
wirklicht wird, ſetzt er 1845 ſeinen Roman „Vierzig Jahre“ auf
Schloß Trachenberg weiter fort, geht dann nach Graz und erhält 1847
den Ruf als Hauspoet des Fürſten Trachenberg. Hier dichtete
Holtei ſeine „Stimmen des Waldes“.

Holtei, als Vorleſer verſchiedener von ihm für die Bühne
bearbeiteter Shakeſpeareſchen Dramen, beſuchte die größten
deutſchen Städte, um ſich ſchließlich 1850 in Graz dauernd
niederzulaſſen. Hier habe er ſich, wie der Dichter erzählt, einen
Schreibtiſch gekauft und ſeinen Roman „Vierzig Jahre“ vollendet.
1852 erſchienen „Die Vagabonden“, in den Jahren 1860 bis 1866
eine Volksausgabe von Karl von Holteis „Erzählenden Schriften“
und „Chriſtian Lammfell“, ein Meiſterwerk. Trauerſpiele, Luſt
ſpiele, Singſpiele, Poſſen 2c. hat Holtei im Ganzen 55 ge
ſchrieben, die in die Jahre von 1819 bis 1860 fallen.

1864 nimmt der Dichter ſeinen Wohnſitz in Breslau, um ſeine
Vaterſtadt nicht mehr zu verlaſſen. Ein Dichterſtübchen hatte
der „Alte vom Berge“, wie man ihn nannte, im Hotel „Zu den
drei Bergen“ inne. Jn Breslau war er eine populäre Perſön-
lichkeit, jedes Kind kannte ihn und der Ausruf „der alte Holtei
kommt“, wenn man des Dichters auf der Straße anſichtig wurde,
war keine Seltenheit.

An ſeinem 80. Geburtstag 1878 ehrte ihn Kaiſer Wilhelm I.
durch Verleihung eines Ordens und verlieh ihm, der Penſionär
der Schillerſtiftung war, eine Penſion. Dieſes Holtei-Jubiläum
gab auch den Anlaß zur „HolteiStiftung“ errichtet zur Unter
ſtützung n J Seinen Jubeltag verlebte „Der
Alte vom Berge“ im Kloſter der Barmherzigen Brüder, die
den müden Wanderer, der ſchwer erkrankt war, aufgenommen
hatten, um ihm die nöthige Pflege zu ſpenden. Am 12. Februar 1880,
Nachmittags gegen 5 Uhr ſtarb der vielgeprüfte Poet. Karl
von gen wird fortleben in Schleſiens Gauen als der Sänger
der He.math, die er bis an ſein Lebensende geliebt und in der
er, nach langen Jrrfahrten, ſeinen Herzensfrieden gefunden hat.
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Jagd und Sport.
Der HarzklubZweigverein Zellerfeld theilt uns mit, daß

enigegen aller Erfahrung, nach der von Mitte Dezember bis Mitte
März gleichmäßig auf dem Oberharz eine ſtarke Schneedecke vor
handen, dieſer Winter ſo milde und mit ſo wenig Schnee auftritt,
daß der Zweigverein zu ſeinem großen Bedauern gezwungen iſt, das
für den 30. Januar in Ausſicht genommene Sportfeſt mit
Wettlaufen und Wettfahren auf Schneeſchuhen
und Rennwölfen ausfallen zu laſſen. Da Winter in
ſolchem Gewande aber bei ihm zu den allergrößten Seltenheiten ge
hörten, ſo dürfe man wohl annehmen, daß der nächſte Winter die
Sportsleute nicht im Stich laſſen wird, um dann im kommenden
Jahre das in dieſem Winter Verſäumte nachzuholen.

Gerichtszeitung.
d Magdeburg, 22. Januar. (Wegen verſuchtenTodt h lag o Krde der Reiſende Willi Lange von hier, 25 Jahre

alt, zu zwei Jahren Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt ver
urtheit. Lange hat ſeine Geliebte, die Verkäuferin Elſe Bruchmüller,
die ihm bereits ein uneheliches Kind geboren hatt. und mit einem
zweiten in guter Hoffnung war, am 22. Juli v. Js. mit einem Revolver
in die Schiäfe geſchoſſen und ſich dann ebenfalls eine Kugel in den
Kopf gejagt. Veide Verletzungen ſind ſchließlich geheilt worden.
Lange, der zuletzt ſtellenlos geweſen war, behauptet, in Verzweiflung,
und im Einverſtändniß mit ſeiner Braut gehandelt zu haben, was
letztere indeß beſtreitet. Es wurden ihm mildernde Umſtände zu
ebilligt. Mit dieſer Verhandlung endigte die erſte diesjährige

Periode des hieſigen Schwurgerichts.
Stendal, 22. Januar. (Mordprozeß.) Vorgeſtern be

gann vor dem altmärkiſchen Schwurgericht der Mord-
prozeß gegen den Scheerenſchleifer und Siebmacher Wilhelm
Barraſch aus Calbe a. d. Milde. Barraſch wird des Mordes
beſchuldigt, begangen am Worgen des 2. Januar 1897 an ſeiner

hefrau, die er mittelſt eines Strickes erdroſ.ſelt und auf-
gehängt haben ſoll. Barraſch beſtreitet auf das Entſchiedenſte
die That; ſeine Frau ſei ſehr krank geweſen, wovon ſich der herbeigerufene Nachtwächier Rogge überzeugt habe, und habe ſich in der Nacht

zwiſchen 3 und 5 Uhr, als er, Barraſch, geſchlafen habe, ſelbſt in der Küche
an einer ſteilen Leiter erhängt. Er habe ſie um 5 Uhr dort gefunden,
ſeine 12 jährige Tochter geweckt und in deren Gegenwart die Leiche
losgebunden, wobei dieſe auf Holzſcheite gefallen und Verletzungen er
litten habe. Während ſeiner Vernehmung legte der Angeklagte, wie

das „Altm. Jnt.Bl.“ berichtet, große Zungenfertigkeit an den Tag.
Er wurde auch wiederholt ſehr heftig, ſo daß der Vorſitzende ihn
eindringlich zur Nuhe ermahnen mußte. Beſonders beklagte ſich B.
über die vielen ſchlechten Leute in Calbe a. M.,, welche ihm
Alles andichteten. Trotz aller Vorhaltungen blieb B. dabei ſtehen,
daß ſich die todtkranke Frau ſelbſt aufgehangen habe und
er an ihrem Tode unſchuldig ſei wenn er trotzdem beſtraft werde,
müſſe er unſchuldig leiden. Zu bemerken iſt, daß der Angeklagte
viermal verheirathet war die erſte und dritte Ehe ſind geſchieden
worden wegen Ehebruchs, die zweite endete mit dem natürlichen
Tode der Frau. Barraſch behauptete, gut mit der letzten Frau gelebt
zu haben wenn er ſie einmal geſchlagen habe, ſei es wegen ihrer.
Unreinlichkeit geweſen. Feſtgeſtellt wurde, daß der Angeklagte während
ſeiner letzten zwölfjährigen Ehe vier Jahre mit einer anderen Frau gelebt
und auch ſonſt vielen Umgang mit anderen Frauen gehabt hat. Die
Zeugenausſagen lauteten nicht günſtig für den Angeklagten, der als
roh und gewaltthätig geſchildert wurde und oft geſagt haben ſoll, er
wolle die Frau ſchon los werden. Die 12jährige Tochter ſagte aus,
ſie habe ihre Mutter nicht an der Leiter hängen ſehen. Die Mutter
habe ſchon todt im Bette gelegen, als ſie, die Zeugin, erwacht ſei.
Früher hatte das Mädchen ausgeſagt, ſie habe die Mutter hängen
ſehen. Nach dreitägiger Verhandlung wurde heute der Angeklagte
des Mordes ſchuldig befunden und zum Tode verurtheilt.
Barraſch nahm das Urtheil ohne Widerſpruch an.

Suhl, 22. Januar. (Eine gemeingefährliche
Einbrecherbande,) die im vorigen Jahre durch viele Einbrüche
die Stadt Suhl in Aufregung hielt, iſt auf eine Reihe von Jahren
unſchädlich gemacht worden. 7 Eiſenbahnarbe ter im Alter
von 20-30 Jahren hatten ſich zur Ausübung des unſauberen
Diebeshandwerks verbunden. Neun ſchwere Einbruchsdiebſtähle
konnten ihnen nachzewieſen werden. Die Strafkammer zu Meiningen
verurtheilte die Anführer zu 6 und 5 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverluſt die übrigen Mitglieder der Bande erhielten
1 Jahr 3 Monate bis 2 Jahr 6 Monte Zuchthaus. Die Ange-
klagten nahmen das Urtheil unter Lachen auf.

Philippopel, 22. Januar. (Prozeß gegen Ritt-
meiſter Boitſchew.) Hierſelbſt begann am 20. d. M. vor
dem Appellgerichte die Verhandlung gegen Ritt meiſter
Boitſchew und gegen die der Mitſchuld am Morde der ungariſchen
Sängerin Anna Simon angeklagten Genoſſen Boitſchews. Jn erſter
Inſtanz wurde der Prozeß im Monat Juli v. J. ebenfalls in
Philippopel geführt, und es waren angeklagt Rittmeiſter Boitſchew,
der bekanntlich Adjutant des Fürſten Ferdinand war, ferner der
Polizeipräfekt Novelic, der Gendarm Bogdan Waſſiljew und der Bruder
des Rittmeiſters, Nikolai Boitſchew. Rittmeiſter Boitſchew leugnete,
die Anna Simon ermordet zu haben, während Novelic und
Waſſiljew den Mord nicht nur eingeſtanden hatten, ſondern auch
genau ſchilderten, wie ſie am 21. April v. J. Abends im Vereine
mit dem Rittmeiſter die Simon erdroſſelt und dann in den Maritza
fluß geworfen hatten. Rittmeiſter Boitſchew hatte mit der Simon
ein intimes Verhältniß, dem ein Kind entſproſſen war, unterhalten,
bis ſie, da er eine reiche Heirath ſchließen wollte, ihm unbequem ge
worden war. Boitſchew hatte ſeiner Geliebten auch die Ehe verſprochen.
Da die Simon ſich nicht bei Seite ſchieben laſſen wollte, ſo verab-
redete der Rittmeiſter mit Novelic und Waſſiljew, die Simon zu ver
nichten. Nach vollbrachtem Morde gab Boitſchew dem Waſſiljew
einen Wechſel auf 3000 Franes. Rittmeiſter Boitſchew ſuchte
anfangs dadurch einen Alibibeweis beizubringen, daß er behauptete,
er hätte um die kritiſche Zeit an der im fürſtlichen Schloſſe

Später traten der ehemalige Präſident Kanazierki und deſſen
emahlin für ein, indem ſie angaben, Boitſchew, der bei Kanazierski

wohnte, hätte in der kritiſchen Nacht bei ihnen geſpeiſt, was jedoch
von dem Sohne Kanazierski, einem Bulgariſchen Oberſtlieutenant, be
ſtritten wurde. Sowohl die Zeugenſchaft Kanazierskis jun wie
auch der Magd Kanazierskis, ſowie eines anderen Offiziers, die
verſicherten, Voitſchew ſei in der kritiſchen Nacht erſt um 12 Uhr
heimgekommen, wurde von dem bulgariſchen Gerichte abgelehnt. Am
29. Juli Abends wurde das Urtheil verlündigt. Rittmeiſter Boitſchew
wurde einſtimmig des vorbedachten Mordes unter Zuerkennung
mildernder Umſtände ſchuldig erkannt, ebenſo Novelic. Bogdan
Maſſiljew wurde des Mordes ohne Vorbedacht unter Zuerkennung
ſehr mildernder Umſtände ſchuldig erkannt, Nikola Boitſchew, der
Bruder des Rittmeiſters, wurde freigeſprochen. Rittmeiſter Boitſchew
und Novelic wurden zu lebenslänglichem ſchwerem Kerker, Bogdan
Waſſiljew zu ſchwerem Kerker in der Dauer von ſechs Jahren und
acht Monaten und Rittmeiſter Boitſchew außerdem zur Zahlung
einer Eniſaädigung von 8000 Franks zu Gunſten des Kindes der
Anna Simon verurtheilt. Die diesmalige Verhandlung
des Prozeſſes Boitſchevw vor dem Appellgerichte hat
unter Dre Theilnahmloſigkeit des Publikums begonnen. Der
kleine Gerichtsſaal faßt nur 30 Plätze, davon war kaum die Hälfte
beſetzt. Die Frau des Rittmeiſters Voitſchew iſt aus Sofia hier
angekommen. Unter ſtarker Bedeckung wurden die Verurtheilten
Boitſchew, Novelic und Bogdan Waſſiljew aus dem Gefängniſſe
in das Gerichtsgebäude gebracht. Der Bruder Boitſchews, Nikola,
der urſprünglich r worden war, iſt wegen neuer Schuld-
beweiſe wieder verhaftet worden und ſitzt als Vierter auf der An
Ilagebank, vor der Gendarme mit aufgepflanztem Bajonnett ſtehen.
Die halbjährige Haft hat nur auf Novelic ſichtbar gewirkt. Sein Geſicht
iſt ſtark eingefallen. Rilkmeiſter Boilſchew und Bogdan Waſſiljew haben
dagegen ihr früheres friſches Ausſehen bewahrt, obwohl Boitſchew
wegen Fluchtverſuches eine Zeit lang bei Waſſer und Brod z alten
war. Mit ſeinem Bruder führt der Ex-Rittmeiſter eine lebhafte
Unterhaltung, wodei er wie in der erſten Verhandlung lacht.

Boitſchew iſt ſehr gewählt gekleidet, trägt einen ſchwarzen Salonrock
mit der Ordensroſette, feine Wäſche und eine elegante Kravatte. Die
erſte Verhandlung iſt vornehmlich Formalitäten gewidmet. Ein An-
trag der Vertheidiger, neue Alibizeugen einzuvernehmen, wurde ab-
gen Der intereſſanteſte Zeuge iſt diesmal Oberſtlieutenant

anazierski, der Sohn des Ehepaares, das wegen Meineides ſich in
Unterſuchung befindet, weil es beſchworen hatte, Boitſchew habe am
kritiſchen Abend in ſeinem Hauſe geweilt.

Vermiſchtes.
Lynchjuſtiz in Amerika. Jn der kleinen nordamerikaniſchen

Stadt Gardnerville wurde kürzlich ein Deutſcher Namens Adam
Uber von den dort wohnenden Dänen gelyncht. Das däniſch-
amerikaniſche Blatt „Pacitic Skandinavian“ berichtet darüber wie
folgt Die in der genannten Stadt ſehr zahlreichen Dänen hatten
einen Ball gegeben. Gegen 5 Uhr Morgens entſtand zwiſchen einem
der Gäſte Namens Anderſen und dem Deutſchen Uber ein Streit,
der damit endigte;, daß Uber, der ein gewaltthätiger Menſch war,
ſeinen Revolver hervorzog und Anderſen eine Kugel durch den Kopf
jagte, ſodaß er todt zu Boden ſank. Der Mörder wurde
gleich verhaftet und ins Gefängniß geführt. Jn der Nacht
erſchienen mehrere maskirte Männer vor dem Gefängniſſe und zwangen
mit ihren Revolvern den Wächter, ihnen die Pforte zu öffnen. Dann
eilten ſie in die Zelle, in welcher Uber eingeſperrt war, zogen ihn
heraus und führten ihn, gebunden und geknebelt, mit ſich. Es war
eine eiskalte Nacht, und der Unglückliche, der faſt unbekleidet war,
zitterte ror Kälte. Seine Henker hatten jedoch kein Mitleid. Vor
der Stadt angelangt, machte die Bande bei einem großen Baume
Halt. Hier beſchloß man, die Exekution zu vollführen, und der
Deutſche wurde gehenkt. Die Behörden unterſuchen den Fall.

Aus der Geſellſchaft. Die Prinzeſſin Emma zu Yſenburg
und Büdingen hat ſich der „Germania“ zufolge mit dem Erbgrafen
zu SolmsLaubach verlobt.

Warum nahmen wir Kingotſchan? Dieſe Frage entſcheidet
in verblüffender Weiſe e'n chineſiſches Blatt, die Pekinger Zeitung,
die ſich offenbar ſehr über die Sache geärgert hat. Sie ſchreibt
„Donnerblitzen, Dudelſack Deutſchland hat Kigotſchau genommen,
weil ſeine Bevölkerung ſehr ſchnell wächſt, und daher iſt nicht mehr
genügend Rohmaterial vorhanden für das Hauptnahrungsmittel der
Deutſchen das Samuer-raut. Schautung ſelbſt hat für
die Deutſchen keine Anziehungskraft, wohl aber iſt der Schautung-
Kohl ein vorzügliches Gemüſe, dem kein Deutſcher widerſtehen kann,
da er mit Sauerkraut ſehr vergleichlich iſt. Deshalb hat Deutſchland
ſich dieſes Land des Kohls geſichert.“ Nun wiſſen wir's ganz genau!

Furchtbares Verbrechen. Drei Buben haben in Millan
(Frankreich) gegen eine achtzehnjährige Magd ein furchtbares Ver-
brechen begangen. Nachdem ſie in beſtialiſcher Weiſe ihre Lüſte an
dem unglücklichen Weſen gekühlt hatten, ſuchten ſie es zu ermorden.
Um ganz ſicher zu gehen, zogen ſie das Mädchen, das kein Lebens-
zeichen mehr von ſich gab, auf den Schienenweg, damit es von dem
erſten vorüberfahrenden Zuge zermalmt werde. Das Ergebniß war
aber ein anderes der Zug fuhr der Unglücklichen zwar beide Beine
ab, dieſe wurde aber durch den furchtbaren Schmerz aus. ihrer Ohn
macht erweckt, ſodaß ſie um Hilfe rufen konnte. Man brachte ſie in
verzweifeltem Zuſtande in ein benachbartes Bauernhaus, wo ſie das
gegen ſie verübte Verbrechen zu erzählen vermochte. Die 3 Banditen,
halbwüchſige Jungen, wurden darauf ſofort verhaftet.

Eine freche Räuberbande macht die Umgegend von Treuen-
brietzen unſicher. Während bisher in den Abendſtunden mehrere
Perſonen auf der Landſtraße von der Rotte geplündet worden waren,
haben jetzt die Räubereien bei hellem Tage ſtattgefunden. Wegen
der Unſicherheit hat die Ober-Poſtdirektion verfügt, daß bis auf
Weiteres die Landbriefträger nur kleine Geldbeträge bei ſich tragen.

öhere Beträge müſſen ſich die Dorfbewohner, wo keine Poſtanſtalt
ch befindet, vom Poſtamt in Treuenbrietzen abholen. Auch aus

der Umgegend von Jüterbog werden Räubergeſchichten berichtet.
So ging ein Arbeiter, ſeinen Wochenlohn in der Taſche, durch
den an den Schießplatz grenzenden Wald. Da ſtürzten ſich
zwei Räuber auf ihn, nahmen ihm ſein Geld ab und banden ihn an
einen Baum. Jn dieſer Stellung mußte der Beraubte ſo lange ver-
harren, bis auf ſein Rufen endlich Leute herbeikamen und ihn befreiten.
Hochromantiſch erſcheint der folgende Fall Ein Mädchen aus Macken-
dorf verſchwand aus dem Hauſe ihrer Eltern unter Zurücklaſſung
eines Zettels mit der Benachrichtigung, daß es ſich im nahen Walde
an einem beſtimmt bezeichneten Baume erhängen werde. Beim
Suchen nach der Selbſtmörderin fand man von dieſer keine Spur,
wohl aber an dem betreffenden Baume einen Zettel von ihr des
Jnhalts „Jch bin jetzt die Braut des Räuberhauptmanns Alberti.“

Der Pope als Arzt. Jn einem Dorfe in der Nähe Karditzas
in Theſſalien waren, wie man aus Athen ſchreibt, die Pocken auf-
getreten, und die erſchrockenen. Dorfbewohner entſchloſſen ſich, zum
Schutze dagegen ſich impfen zu laſſen. Da aber der Arzt, welcher
dies beſorgen ſollte, verreiſt war, trat ſein Vater, ein Pope, an deſſen
Stelle. Er entnahm einem von den Pocken befallenen Knaben Lymphe
und impfte ſie einer großen Anzahl von Landleuten ein, mit dem
Erfolge, daß ſchon nach wenigen Tagen vierzig ſeiner Patienten aus
dem Leben geſchieden waren. Die türliſchen Behörden, von dieſem
raten Ereigniß in Kenntniß geſetzt, verhafteten den unb rufenen

rzt.

Alte Liebe roſtet nicht. Vor 30 Jahren hielt ein 26jähriger
wohlhabender Beſitzers Sohn um die Hand eines in Tilſit wohn-
haften armen Mädhens an; ihre Mutter fürchtete jedoch, der
Bräütigam würde ihrer Tochter ſpäter ihre Armuth vorwerfen und
willigte nicht in die Ehe. Der junge Mann blieb bis zu ſeinem
56. Jahre Junggeſelle, ſeine Braut heirathete auf Befehl ihrer
Mut er einen ungeliebten armen Mann. Endlich wurde ſie Wiltwe,
und. da die Mutter inzwiſchen geſtorben war, hinderte die beiden
nichts mehr, ſich als altes Brautpaar aufs Standesamt zu begeben.
Sie leben jetzt in glückrichſter Ehe, trotzdem die Frau nichts beſaß
als einige Kinder.

Klavierſenche. Jn dem „Britiſh Medical Journal“ findet ſich
die Skizze einer Vorrichtung, welche es Kranken, die durch Monate
oder Jahre ans Bett gefeſſelt ſind, ermöguicht, im Bette liegend
Klavier zu ſpielen. Dieſes Jnſtrument iſt von einem
Mechaniker Walter Slaughter erfunden, läuft auf Rädern und iſt
leicht transvortabel. Es kann in verlikaler Richtung verſchoben

iſt auch um ſeine horizontale Achſe drehbar. Es läßt
ſeinem Geſtelle über das Bett zum Kranken hin-

ſchieben durch die entſprechende Neigung gegen die Horizontale wird
die Klaviatur für den Kranken bequem erreichbar. Wie unter An-
wendung dieſer Erfindung ein Krankenhaus der Zukunft ausſieht,
werden wohl demnächſt die Witzblätter veranſchaulichen.

werden und
ſich daher au

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Mittwoch, den 26. Januar, Abends S ihr:

Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred. Wächtler.
Johanneskirche Mittwoch, den 26. Januar, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtraße 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laureuntii: Mittwoch, den 26. Januar, Abends

6 Uhr Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Dienſtag, den 25. Januar, Abends

82 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Pred. Freybe.

Staudesamts- Nachrichten von Halle.
Meldungen vom 22. Januar 1898.

Aufgeboten: Der Strafanſtalts-Aufſeher Michael Kriſtail, Kirch
thor 20 und Klara Schwefler, Parkſtr. 10. Der Portier Karl Kohl-
mann, Benkendorf und Helene Schreck, II. Vereinsſtr. 2. Der
Handarbeiter Karl Martens und Erneſtine Hofer, Weingärten 25.
Der Drogiſt Oskar Hädicke, Halle a. S. und Wilhelmine Stahn,
Landsberg. Der Handarbeiter Albert Kühne und Maria Titze (auch
Dietze), Giebichenſtein.

Eheſchließnugen: Der Landbriefträger Heinrich Riſchpler,
Schkeuditz und Emma Müller, Niemeyerſtr. 20. Der Tiſchler Heinrich
Bröcker, Leipzig und Bertha Sondershauſen, Hagenſtr. 2. Der

a Wilh. Schmidt, Hirtenſtr. 5 und Anna Heinicke, Friedrich
iraße 69. Der Kutſcher Auguſt Leuchte, Böllkergerweg 58 undPauline Große, Böllberg. Der Geſchirrführer Wuham Apel

ar, Wallſtr. 42 und W Wipplinger, Spitze 13. Der Sch'oſſer
Otto Jäntſch, Oleariusſtr. 7 und Bertha Müller, Merſeburgerſtr. 102,
Der Former Richard Eichhorn, Pfännerhöhe 27 und Anna Müller
Merſeburgerſtr. 102. Der Blechſchmied Karl Hartwig, Glauchaer-
ſtraße 33 und Anna Kloß, Hirtenſtr. 12. Der Tapezierer Max
Zwarg, Rathswerder 8 und Friederike Röder, Giebichenſtein.

Geboren: Dem gepr. Lokomotivheizer Karl Sobanski, Leſſing
ſtraße 17, T. Klara Jda Eliſabeth. Dem Zimmermann Otto Kunze,
Beeſenerſtr. 2, Zwill.-T. Helene Margarethe und Klara Elſe. Dem
Handarbeiter Joſef Roſenthal, Böllbergerweg 6, T. Minna Emma.
Dem Handarbeiter Karl Opitz, Schimmelſtr. 5, S. Ernſt Karl Willy.
Dem Kaufmann Herm. Saklikower, gr. Ulrichſtr. 40, S. Willy Karl.
Dem Handarbeiter Wilh. Häßler, alter Markt 4, S. Richard Walther.
Dem Schuhmacher Heinrich Herrmann, Pfälzerſtr. 2, T. Klara Elſa.
8 Kutſcher Louis Seyfarth, Auguſſaſtr. 15, S. Auguſt Louis

illy.
Geſtorben: Marie Schmidt, 61 J., Blücherſtr. 3. Des Tiſchler

meiſter Otto Meyzel S. Hans, 9 Mon., alte Promenade 27. Des
Holzhändler Eduard Seidler T., todtgeb., Pfännerhöhe 35. Des
Stations-Aſſiſtenten Gottlieb Bartling S. Robert, 4 Mon., Frieſen
ſtraße 21. Des Fabrikarbeiter Karl Koch T. Anna, 11 J., Reil-
ſtraße 129. Die Wittwe Thereſe Rockenſchuh geb. Weſtphal, 62 J.,
gr. Ulrichſtr. 16. Des Rechts-Konſulent Karl Otto S. Hans, 1 Mon.,
Dachritzſtr. II. Des Reſtaurateur Karl Stegmann T. Minna,
3 Mon., Delitzſcherſtr. 19. Der Knecht Franz Holzweißig, 15 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiler Max Alberts Ehefrau Minn
geb. Zeiger, 34 J., Lilienſir. 15.

v e e eStandesamts- Nachrichten von Giebichenſtein,

Meldungen vom 19. bis 21. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Privakdozent Dr. phil. J. Ch. Th. Sommerlad

Gartenſtr. 1 und H. F. Weber, Leipzig. Der Handarbeiter A.
S W Breitenſtr. 3 und A. Titze (auch Dietze), kl. Goſen-
ſtraße 3.

Geboren Dem Hülfs-Rangirmeiſter K. F. Werneke, Hoheſtr. 15,
S. Hermann Friedrich Kurt. Dem Zimmermann F. Hi Franke,
Schleifweg 5a, S. Friedrich Wilhelm. Dem Schloſſer P. W. Kauſch-
mann gen. Renner, Hoheſtr. 8, S. Paul Erich. Dem Schmied A.
Siegmünd, Auguſtſtr. 1, S. Friedrich. Dem Lackirer F. A. Krähnert,

Adolfſtr. 5, T. Minna. WGeſtorben: Des Töpfer K. A. E. R. Gieſenſchlag S. Eduard
Reinhold, 2 Mon., Adolfſtr. 4. Des Fabrikarbeiter Franz Friedrich
Ehefrau Auguſte Friederike Dorothee Marie geb. Jähntſch, 33 J.,
Böckſtr. 12.

Verant wortlich ſür die Redaktion Dr. Walther Gebenslteberrt, für
den Inſeratentheil Grrrſt Huebſch, deide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 5-12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht
ver ſön lich, ijondern lediglid An die Redantion der Dalleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren

Seidenstoff
M verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

von Elten Keussen, in Crefeld,

Alle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemisser
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Rerlin SW.. Bernburgerstrasse 3.

garantirt solide,
Sammte, Plüſche u.

Velvets liefern direkt
an Private. Man

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Vankommiſſion.
Dienstag, den 25. Jau. d. J., Nachm. 4& Uhr, vor de

Sitzung, Befahrung des Gerberſaalen-Kanals.

Bekanntmachung.
Um Mittheilung des Aufenthaltsortes der ſep. Lina Berendorf

geb. Pulß, geboren am 25. Mai 1867 in Halle a. S., wird erſucht.
Genavpnte ſorgt nicht für ihr Kind, ſodaß dasſelbe aus öffentlichen
Mitteln verpflegt werden muß.

Giebichenſtein den 18. Januar 1898.
Der Gemeinde-Vorfſteher.

Rudlofr. (932Bekanntmachung.
Unter den Kühen des Rittergutes Dammendorf iſt die Manl-

und Klauenſeuche ausgebrochen.
Hohenthurm, den 20. Januar 1898.

Der Amtéevorſteher i. V.
c S Bekanntmachung.

Die Manl- und Klauenſenche unter dem Rindviehbeſtande
des Herrn Domänenraths Bertram zu Mücheln iſt erloſchen und
die unterm 23. Dezember v. J. verhängte Sperre des Komunikations-
weges Mücheln-Döblitz wird hiermit wieder aufgehoben.

Raunitz, den 21. Januar 1898.

Der Amtsvorſteher. 952

(944

ansH Fernspr. [007
gr. Steinstr. S.

Familieu-Ziaurichten.
Verlobt: Frl. Martha Lütgen mit Hrn. Dr. jur. Karl Michels

(Duisburg). Frl. Marianne Chales de Beaulien mit Hrn. Prof.
Dr. F. Poske (Steglitz).

Ballfächer in grosser Auswahl.

Verehelicht: Hr. Johannes Pagel mit Frl. Marie Elias
(Kottbus).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hermann Sennecke Rittergut
Ait-Pruſſi bei Gotthelp). Eine Tochter: Hrn. Landesbati-
meiſter Nikolaus (Weißenfels). Hrn. Oberlehrer Dr. Olbricht
(Halberſtadt). Hrn. Wirkl. Eeh. Rath von Brandt (Wiesbaden).

Geſtorben: Hr. Rektor ew. Friedrich Hauſe (Wittenberg).
Hr. Reyti er Ch. Roloff (Schwanebeck). Frau verw. Wieſemann
geb. Werſcher (Weißenfelsſ. Frau Karoline v. Bünau geb.
Eggeling (Berlin). Hr. Paſtor Hermann Schmieder (Dalchau
bei Zeppernick). Hr. Generalmajor a. D. Carl v. d. Gröben
(Charlottenburg).

Die glückliche Geburt eines prächtigen Jungen zeigen hocher-
freut an

Salinen- und Bergwerlsdirektor Zell und Frau
Liſſie geb Hübuer.

Die Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen hocherfreut an
Halle a. S., den 23. Jannar 1898.

901] Karl Schnize und Fran.
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Conservativer Verein
für Halle a. S. und den Saalkreis.

Rittwoch, den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr

in rin Cenprl
Gr. patriotiſche Feſtwerſammlung

zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſerb,
beſtehend aus Concertmuſik, patriotiſchen Anſprachen, Solo Vorträgen und

allgemeinen Geſängen.
Eintrittskarten à 25 Pfg. das Stück ſind für unſere Mitglieder, deren

Familienangehörigen, Freunde und Geſinnungsgenoſſen zu haben in den Geſchäften
der Herren M. Geyer, Geiſtſtr. 51; F. Kaßler, Gr. Steinſtr. 85 Jnl. Lüderitz,
Harz 25; Paul Mertens, Glauchaerſtr. 10; Guſt. Moritz, Gr. Steinſtr. 53;
L. Remmler, Leipzigerſtr. 3; Steinbrecher Jasper, Marktplatz 1 u. Scharren-
ſtra e M. Stoye, Magdeburgerſtr. 68; Weddy Ponicke, Leipzigerſtr. 7;
Bahnhofs Reſtauratenr Riffelmann, am Bahnhef; Buchhandlung des Waiſen-
hauſes und in der Expedition der Halleſchen Zeitung.

Am Eingang des Feſtſaales findet der Verkauf zu 30 Pfg. ſtatt.
Das „elegen der Tiſche und Stühle iſt nur durch den Vorſtand geſtattet.
Für diejenigen Mitglieder, welche bis Dienstag Mittag unſerem Geſchäfts-

führer, Herrn Kaufmann Paul Mertens, Glauchaerſtr. 10, ihre Namen und die
Zahl der theilnehmenden Angehörigen mittheilen, werden Plätze von dem So e
bis zum Beginn der Feier belegt werden.

Der Vorstancdl.
Bekanntmachung.

Zur Feier des Geburtstages Er. Mafeſtät des Ruiſers

und Königs
wird von dem unterzeichneten Feſtausſchuſſe am Donnerstag, den 27. d. Mts. ein

estumaanl
veranſtaltet, welches Nachmittags 2 Uhr im großen Saale des Stadtſchützen
hauſes am Königsp'atz ſtattfinden ſoll.

Liſten zur Einzeichnung der Namen von Theilnehmern liegen bis zum
25. d. Mts. bei dem Kaſtellan des Stadtſchützenhauſes und im Stadtſekretariat,
Zimmer Nr. 30, im Rathhauſe aus. Das Gedeck koſtet einſchließlich Muſik und
Ausſchmückung des Saales 4 Mk. 50 Pfg.

Halle a. S., den 15. Januar 1898.
Staude, Oberbürgermeiſter Seydel, Eiſenbahn Direktions Präſident.

von Velsen, Berghauptmann. Wehlack, Ober-Poſtdirektor. von Busse,
Vorſ. d. Landwirthſchaftskammer. W. Dittenberger, StadtverordnetenVorſteher.
D. Förster, Superintendent. Prof. D. Fräes, Direktor der Francke'ſchen
Stiftungen. D. Göbel, Conſiſtorialrath. F. Freiherr von Gustedt, Erſter
Direktor der Land'chaft der Provinz Sachſen. IIeſter, Steuerrath. von M oIIy,
Bürgermeiſter. von Klöden, Bankdirektor. Kuhlow, Vorſ. der Handelskammer.
Liebau, Vorſitzender der Stadtſchützengeſellſchaft. von Werder, Landrath
des Saalkreiſes.

Neues Theater
Dienstag, den 25. Januar:

Zur Vorfeier von Kaisers Geburtstag
Gr. patriotisches Concert

(im Abonnement.
gegeben von der hiesigen Stadtkapelle unter Leitung des Herrn Musik-

direktor Friedemannm.
Anfang 8 Uhr. Sehr gewähltes Programm. Entree 30 Pfg.

Billets im Vorverkauf à 25 Pfg. 5 Stück 1 Mk. in den bekannten

Verkaufsstellen. (969Z. A. Hienstag 6 Vnr WVebung, Volksschule.Sfmg m Aal, Vollzähbliges Erscheinen erforderlich.
Anmeld. b. Professor ReublIce, Schillerstr. 55, V. 10-11I.

Stadt-Orchester, Halle a. S.
Direktion Max Friedemann, ſtädtiſcher Muſikdirektor.

Geſchäftsſtelle: Georgſtraße II.
961) Curt Poschardt, Sekretär.
Stäcttische höhere Mädchenschule.

Anmeldungen von Schülerinnen für Oſtern 1898 nehme ich an den Wochen-
tagen, Vormittags 12--1 Uhr. im Amtszimmer der Schule (Alte Promenade 21) an.
Geburts und Fmpfſcheine ſind vorzulegen.

375) Dr. Biedermanm.
Höhere Mädchenſchule

der Franckeſchen Stiftungen.
Anmeldungen zum Oſtertermin 1898 nimmt der Unterzeichnete an Wochen

tagen zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags in ſeinem Amtszimmer entgegen. Es wird
gebeten, bei der Anmeldung den Tauf- und den Jmpfſchein vorzulegen. (175

Dr. Gaucdig, Direktor.
Stadttheater-Repertoire Erfurt vom 25.--29. Januar.

Januar Tag Farbe Vorſtel rung
25. Dienstag Concert.
26. Mittwoch roth Unſere Don Juans.

Zur Feier des Geburtstages
27. Donnerstag grün Sr. Majeſtät des Kaiſers.Jubelouverture. 1812.

28. Freitag gelb Der Evangelimann.

29. Sonnabend braun 1812.

Bäuerinnen
(947 O le

Trommeln
Kindler, Turner, Krieger,

nur die besten LinkK'sehen
I PFPabrikate zu Original-

Fabrikpreisen.
Reparaturen an Trommeln sehnell

und billigst.

Felle stets frisch am Lager.
Tambourstähbe, Taktir-
stöcke, Ouerflöten u,

Signalhörner,
Orden u. Ordensbänder

Sohlachtenspangen,
so Wie

Vereinsbänder
jader Art zu billigsten

Preisen bei

Gustav Uhlig,
all A. S.,

Musikwerkfabrik u. Instrumenten-
Handlung,

Untere Leipziger Strasse.

karmrodt'sehe 3
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

t (Pernspr. 572.)
Stadt Theater

in Halle a. S.
Dieustag, den 25. Jannar 1898.

128. Vorſtellung im Paffepartont-
Abonnement.

97. Abonnements Vorſtellung.
Farbe weiß.

2 eHans Heilinge.-
Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt einem
Vorſpiel. Text von Ph. Ed. Devrient.

Muſik von Heinrich Marſchner.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Georg Hartmann.
Perſonen:

Die Königin der Erd

geiſter M. König.Hans Heiling, ihr Sohn J. Fanta.
Anna, ſeine Braut M. Zeidler a. G.
Gertrud, ihre Mutter L. Tibelti.
Konrad, burggräflicher

Leibſchüßsß

Stephan, Schmied G. Hartmann,
Niklas, Schneider G. Foeſſter.

Erdgeiſter, Gnomen. Bauern,
Jäger, Muſikanten.

Ort der Handlung Ein Dorf des
ſächſiſchen Erzgebirges. Zeit 14. Jahr-

hundert.
Nach dem 1. Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 68/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

C. Lommerzheim.

Mittwoch, den 26. Jannar 1898
129. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
98. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.
Zum letzten Male

S Die vledermaus.
Gr. Operette in 3 Alten von Joh. Strauß. S

Donnerstäg, den 27. Jannar 1898. S
h zur Feier des Aller höchſten

eburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs Wilhelm II.

Novität des königl. Schauſpielhauſes in
Berlin.

Der Burggraf.
Hiſtoriſches Schauſpiel von Joſeph Lauff.

Thalia- Theater.
Dienstag, den 25. Januar,

Anfang S Uhr: [965
Helga's Hochzeit.

Hierauf:

Alt und Aung.
Balletdivertiſſement.

Prinz CarlConcert
d. italieniſchen Mandolinen,Guitarre

u. Geſangs-Enſemble

Addia Napoli.Programm 20 Pfg. (955
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Neuer Spielplan e

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
Kaiſers werden am

Donnerstag, den 27. Januar cr.

von Mittags 12 Uhr ab
die Geſchäftslokale der unterzeichneten Bankhäuſer
geſchloſſen ſein.
D. H. Apelt Sohn. Herm. Arnhold Co.
Bank-Comm.-Geſ. Julius Becker Frenkel Poetsch.
Friedmann Co. Ernst Haassengier Co.

Halleſcher BankVerein von Kulisch, Kaempf Co.
H. F. Lehmann. Peckolt Raake. Paul
Schauseil Co. L. Schönlicht. Spar- unch

Vorschussbank. Reinhold Steckner. u

Pottel Broskowski,
Gr. VIrichstr. 28,

halten stots frisch in Ia. Qualität vorräthig:
Französ. Gemüse, Wild, Geflügel, Gemüse- u. Früchte-

Conserven. Alle feinen Fleischwaaren. (70

t

e mzD mWalhaſſa- Theater. eDirektion Richard Hubert. Penſion
Zur Miterziehung mit den beiden eigenen

in feiner Familie ein
9 12jähriger' Knabe, oder auch ein GeDie drei Marvey's, Bravour ſchwiſter Maurit ſchwiſterpaar (auch Mädchen und Knabe)Equilibriſten auf dem geſpannten Drabt zu Oſtern liebevolle Aufnahme. Gefl.

ſeil. Miß Famita del Odintomit ihren abgerichteten WunderHünd- Off. unt. Z. 846 an d. Exp. d. Ztg. erb.

chen. Mr. Willi m King und
Miß Lucie Porest, atkrobatiſch-excentriſche Crotesktänzer. Meſſrs.

m am d häh eurlesk-Komödianten. Die arn wthaler Singvögel“, Tiroler amen Bordeaux- Meine
Geſanas-Quinteit. Die Baroneſſen
elene und Alexandra OdälIon, in allen Preislagen.

lang und r J JHerr Max Walden, Original-Ge- 2 tſangs und Charakter Humoriſt. (114 Or Weln
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr. à Fl. 1,50, 2, 2,50 Mk. u. theurer

Deutſche Reichsfechtſchule. Marsala
Fechtverband Halle a. S. u. Umgegend.

Bekanntmachung. à Fl. 1,60, 2 u. 2,50 Mk. 2
Am Dienstag, den 25. Januar 1898,

Abends 9 Uhr, wird der Verband im
Kaffee „Royal“, Gr. Stein und Mittel
ſtraßenecke, ein außerordentliche Verbands
verſammlung abhalten. Tagesordnung
1. Vorſtandswahl. 2. Beſchlußfaſſung
über die eingelaufenen Anträge. Der

Samos
à Fl. 1,50 u. 2 Mk.
Madeira, Sherry,

Wichtigkeit der Tagesordnung halber Malaga, Tokayer,
bitten wir um vünftliches Erſcheinen Rhein- und Moselweine,
ſämmtlicher Verbandsmitglieder. Nach deutsche Schaumweine,

französische Champagner,
grösste Auswahl in allen Preislagen

Bei Mehbrabnahme Rabatt.

Julius Bethge
(Inh. Klippert Engeh)

Delikatessen- u. Weinhandlung

Leipziger Str. 5. [412

Erledigung der Tagesordnung findet ein
kleiner Kommers ſtatt.

Der Verbands- Vorſtand.

Familien Penſiongt

Naumburg a. S.
Jn meinem Penſionat finden jederzeit

junge Mädchen freundliche Aufnahme.
Gründliche Ausbildung im u a
Fortb. i. Wiſſenſch., Sprachen,
Handarbeit.
Beſte Referenzen.
Hauſe.

uſik und
Eigenes Haus mit Garten.

Geprüfte Lehrerin im
(964

Fran Paſtor Greuner. FFVFVVVVVVVVVVVvVvvvvv

VI. Große GeflügelAusſtellungs Lotterie
zu Halle a. S.

Ziehung am 7. Februar 1898.
Zur Verlooſung gelangen Muſter Geflügel, Sing und

Ziervögel.
Looſe à 1 Mark. Porto 10 Pfg-

Metzer Domhau-Geldlotterir.
Ziehung vom 12. 15. Febrnar 1898.

6261 Geldgewinne 2000090 Mark baar.
Haupttreffer 50 000 20 000 10 000 5000 A. u. 3000 c
ferner 2 à 2000 4 à 1 000 10 à 509 A. u. ſ. w.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ſofort nach Erſcheinen der
offiziellen Gewinnliſte.

Preis des Looſes 3 C. 30 inel. Reichsſtempel.
Porto und Gewinnliſte 30 extra.

Große Herliner PferdeHerlooſung
Ziehnng in Berlin am 10. März 1898.

3233 Gewinne Werth Mk. 102 000. Hauptgewinne C 15 000
A. 10 000, A. 9 000, A. 8 000, A. 5 000

Looſe à 3 Porto und Liſte 30
Obige Looſe empfiehlt und verſendet

Nachnahme) die

Expedition der „„Halleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
7 W r

(auch gegen

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipfigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Montag, Beilage zu Nr. 38 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

24. Januar 1898

[Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 166 Jahren, am 24. Januar 1732, wurde der franzöſiſche

Dramatiker Caron de Beaumarchais zu Paris geboren.
Er war ein Bahnbrecher der Revolution hauptſächlich durch ſeine
berühmten Stücke „Der Barbier von Sevilla“ und „Figaro's Hoch
zeit“, worin er mit allem Zauber der Kunſt, mit hinreißender Lebendig-
keit, Witz und Scherz die ganze Frivolität und Muthwilligkeit der
höheren Stände darſtellt, ſo daß jene Stücke viel zur Vernichtung der

verkehrten und unſittlichen Verhältniſſe der Geſellſchaft damals bei
getragen haben.

Zur Schulhygiene.
In der letzten Verſammlung des Vereins für ſtädtiſche

Intereſſen zu Halle hielt, wie ſchon am Sonnabend mitgetheilt,
Herr Dr. wed. Schmid-Monnar deinen ſehr intereſſanten Vortrag
über die hygie niſchen Zuſtände Halleſcher Schulen
und fügte dieſen Ausführungen eine große Reihe ſehr bemerkens-
werther Urtheile und Anregungen über die Schulhygiene im
Allgemeinen an. Der Redner, der ſeit einer längeren Reihe
von Jahren nicht nur die Kranlenbewegung an den Schulen unſerer
Stadt Halle verfolgt, ſondern auch von Zeit zu Zeit dieſe oder jene
hygieniſchen Zuſtände in denſelben näher unterſucht und darüber eine
Reihe von Arbeiten veröffentlicht hat, welche wegen der Fülle des
darin Matcrials und der bedeutſamen Folgerungen,
die aus demſelben gezogen ſind, in Fachkreiſen wohlverdiente An
erkennung gefunden haben. Er hob in ſeinem Vortrage zunächſt hervor,
daß auf die Geſundheit der Schüler beſonders die Licht und LuftVer

hältniſſe, Lüftungs- und Heizungs- Einrichtungen der Schulen einwirken.
Thatſache ſei, daß hinſichtlich dieſer Faktoren in hieſigen Schulen

ſehr verſchiedene Verhältniſſe herrſchten, ſo daß neben Schulbauten,
die, wenn auch noch nicht ideal, ſo doch recht gut eingerichtet ſeien,

Hinandere ſich vorfinden, die ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen.
ſichtlich der Lichtfrage ſei darauf hinzuweiſen, daß gutes Licht in den
Klaſſen beſſeres Sehen ermögliche darum die Kinder nicht gezwungenſeien, eine gekauerte Haltung anzünehmen, die ſchlechte Atß

mung im
Gefolge habe außerdem die Augen nicht überanſtrengt und ge
ſchädigt würden weiter die Reinigung der Zimmer durchgreifender

müßten die Fenſter der Schulzimmer ausreichend groß ſein.
möglich endlich das Licht ſelbſt ein heilſamer Faktor ſei. a

an
rechne, daß die Fenſterfläche etwa der Bodenfläche ausmachen
müſſe bei größerer Fenſterfläche riskire man die Kältewirkung. Es
W hier nur Schulen, die in dieſer Beziehung auf der Höhe der
Vollendung ſtehen, während andere den zu ſtellenden Anforderungen
nicht genügen. Weiter komme für die Lichtverhältnviſſe als günſtig

noch die möglichſt freie Lage der Schule in Betracht, indem durch
hohe Nachbargebäude oder Baumpflanzungen die Lichtzufuhr ein
geſchränkt werde. Zahlenmäßig wies der Vortragende dann nach, daß

mit dem längeren Schulbeſuch die Zahl der brillentragenden Schüler ſich
bei uns erheblich ſteigere, welche Thatſache zum großen Theile auf

ungenügende Lichtverhältniſſe in den Schulen zurückzuführen ſei, die
gerade auch in Bezug auf das Verhältniß zwiſden Fenſter und
Bodenfläche vielfach weit hinter der erwähnten Norm zurückblieben.
Gleich verſchieden ſtehe es mit den Luftverhältniſſen. Es genüge für
e Kopf eine Luftmenge von vier Kubikmetern, um bei paſſender

üftung die Luft im Zimmer ſauber zu halten, ſo daß die durch die
Athmung in ſie übergehende ſohlenſäure bei den Jnſaſſen kein Unbehagen
hervorrufe. Wenn ſo Pettenkofer nicht mehr als 1 Kohlenſäure für die
Schulluft als zuläſſig bezeichnet habe, ſo werde dies Maß allerdings
in den Halleſchen Schulen leider überſchritten, hier und da ganz er

heblich. Vor e des Unterrichts beobachte man nämlich durch
weg ſchon 29 Kohlenſäure, ſpäter im Durchſchnitt ca. 49/00, in einer

Reihe von Klaſſen in alten Schulgebäuden der Francke'ſchen Stif-
lungen mit Kachelöfen ſogar bis zu 8 Auf jeden Schüler kämen
auch in keiner Anſtalt 4 Kubiſmeter Luftraum, ſondern im Durch
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ſelten zum

ſchnitt nur 22, ja in einzelnen nur wenig über 1 Kubikmeter.

e erkranken.
F Nachlaſſen in der Jntenſität der Arbeit, Bleichſucht u. ſ. w. äußert

Am
Beſten ſeien die Luftverhältniſſe in der Krauſenſtraßenſchule und in
der höheren Mädchenſchule der Francke'ſchen Stiftungen, beſonders
auch Dank den tadelloſen Lüftungs Einrichtungen derſelben. Der
Redner verwendete ſich dann zur Erörterung der Frage, in welcher
Weiſe die Schule die Geſundheit der Schüler beeinfluſſe. An der
Hand einer Reihe von Tafeln, auf denen die Krankenkewegung auf
den hieſigen Schulen, ferner die Körpergrößen und Gewichts
Zunahme zahlreicher Kinder für größere Zeitabſchnitten u. ſ. w. ein
getragen waren und ſo überſichtlich in ihren wechſelnden Verhältniſſen
zu Tage traten, wies der Vortragende nach, daß der Eintritt in die
Schule in die ſchwächſte Entwickelungsperiode des Kindes fällt und
ſchwächliche Schüler zuerſt durch den Schulbeſuch in ihrer Ent-
wickelung geſchädigt werden, wohl wegen des Stillſitzens, ſowie daß
im erſten Schuljahre die akuten Krankheiten ſehr häufig ſind, wohl
wegen der gegenſeitigen Mittheilung von Jnfektionsſtoffen, dann aber
nach und nach eine Durchſeuchung eintritt, ſo daß die Kinder nur

zweiten Male an denſelben Infektionskrankheiten
Hinſichtlich der Kränklichkeit, die ſich in Nervoſität

ſteht die Sache anders ihr muß durch paſſende UnterrichtsEin
theilung, beſonders Fortfall des Nachmittags Unterrichts, vor Allem
aber durch das Haus entgegengewirkt werden, indem man die Kinder
nicht vorzeitig Vergnügungen genießen läßt, die ihnen Erſchlaffung
bringen. Gegen die Kränllichkeit bewähren ſich beſonders vorzüglich
auch Freiluftſpiele und der Aufenthalt in Ferienkolonieen. Jm An
ſchluß an dieſe mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Darlegungen
geb dann der Vortragende in der folgenden Beſprechung noch, ver

anlaßt durch eine Reihe von Anfragen, weitere bedeutſame Winke;
beſonders betonte er dabei auch die hohe ſanitäre Bedeutung der

Jdeal er die jetzt auch in unſerer Stadt in mehreren Schulen einge
Schulbäder und zweckentſprechend konſtruirter Schulbänke, als deren

3
ein Vorwurf ausgeſprochen werden ſolle, da man ja z. Th. mit den
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führte zweiſitzige Retti g'ſche Schulbank bezeichnete. Hinſichtlich der
in ſeinen Ausführungen angebrachten Hinweiſe auf eine Reibe von

ängeln der hieſigen Schulbauten in hygieniſcher Beziehung hob er
noch beſonders hervor, daß dainit keineswegs gegen irgend Jemand

aus früheren kleineren Verhältniſſen unſerer Stadt übernommenen
Bauten zu rechnen habe wohl aber müſſe man wünſchen, daß bei

en neuen Schulbauten nach Möglichkeit den Anforderungen der
iene Rechnung getragen werde.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Januar.
Der Rachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.
Die Domgemeinde ſendet ihren Gemeindegliedern auch in

dieſem Jahre einen ſelbſtherausgegebenen Kirchenkalender zu.
Derſelbe iſt recht werſichtlich geſtaltet und bringt alles Wiſſens-
werthe auf kirchlichem Gebiete. Aus dem Jahresbericht für 1897
iſt zu entnehmen, daß die Zahl der Kommunikanten gegen das
Vorjahr etwas zurückgegangen iſt. Es fanden ſtatt 49 Trauunzen,
113 Taufen, 72 kirchliche Beerdigungeu, 1450 Perſonen nahmen das
heilige Abendmahl und 115 Kinder wurden konfirmirt. Rühmend
hervorzuheben iſt die raſtloſe Thätigkeit der Diaconen der Gemeinde,
ſowie der Gemeindeſchweſter Amalie Loofs. Die Unterſtützungen
an Arme und Kranke fielen reichlich aus. Der von Herrn Dom-
prediger Lic. Lang geleitete Jugendverein zählt ca. 70 Mitglieder,
dieſelben widmen ſich auch körperlichen Uebungen. Sehr verdient hat

ſich auch in dieſem Jahre wieder der Domkirchenchor um die Ge
meinde gemacht, vor Allem trug er wieder in hervorragender Weiſe
zum guten Gelingen der Familienabende bei. Die übrigen in der
Gemeinde beſtehenden Einrichtungen prosporirten gleichfalls in
jeder Weiſe.

Reuter Abend. Fräulein Hanning Weſtphal er-
freute Sonnabend Abend die Freunde und Freundinnen Reuter'ſcher
Muſe durch einen Recitationsabend für plattdeutſche Dichtungen.
Leider war derſelbe nur ſchwach beſucht, was umſomehr zu bedauern
iſt, da die Dame ein ausgezeichnetes Recitationstalent beſitzt und
vermöge der Beherrſchung des mecklenburger Dialekts im Stande iſt,
Reuterſche Dichtungen verſtändnißvoll und packend worzutragen.
Dies zeigte ſich ſo recht am Sonnabend, indem ſie die köſtlichen
Charaktergeſtalten aus den Werken des Dichters ſo lebenswahr
zu kennzeichnen und nüanciren verſtand, daß man denſelben ſelber
zu hören glaubte. Zum Vortrag kamen mehrere Stücke aus „Läuſchen
un Rimels“, ferner das 3. Kapitel „Ut de Franzoſentid“ und das
2. Kapitel „Ut mine Stromtid“.

Halleſcher Traktatverein. Am Dienstag, den 25. d. Mts.,
Abends 8 Uhr, findet Manerſtraße 7 die Januar-Verſamm-
lung ſtatt, bei der außer geſchäftlichen Berathungen Herr Paſtor
Kloſe einen Vortrag über „Das chriſtliche und kirchliche Leben einer
deutſchen evangeliſchen Gemeinde in Holland“ halten wird. Jeder-
mann iſt herzlich willkommen.

Preisausfchreiben. Die Univerſität von Kalifornien erläßt
ein Preisausſchreiben, welches nicht blos für alle Architekten und
Künſtler von größter Bedeutung iſt, ſondern auch allgemeinem Jn
tereſſe begegnen dürfte, weil es ein wichtiges Zeugniß dafür iſt, in
welch hochherziger Weiſe die viel verläſterten Amerikaner ihren Hoch
ſchulen Mittel zur gen ſtellen. In dem vorliegenden

riFalle wetteifern Staat und vate in dem Beſtreben, einenBeitrag zur Schaffung eines den höchſten Anforderungen ent-
ſprechenden Heims der Univerſität leiſten zu können. Es wird an
Architekten und Künſtlern ohne Unterſchied der Nationalität die Auf-
forderung zur Theilnahme an der Feſtſtellung eines Planes für ein
den höchſten Anforderungen der aukunſt genügendes
Erziehungsheim erlaſſen. Die 1862 gegründete Uni-
verſität beſitzt neben ihrem kaliforniſchen einen
nationalen amerikaniſchen Charakter. Jhr gegenwärtiges
Vermögen wird auf etwa ſechsund dreißig
Millionen Mark geſchätzt. Außer dem von einem Theile dieſes
Vermögens erzielten Einkommen erhält ſie von den Ver
einigten Staaten einen Jahresbeitrag von
160 000 Mark und von dem Staate Kalifornien eine
jährliche Steuerquote von ungefär 1 Million
Mark. Die Zahl der Studirenden an dieſer Univerſität be
trägt gegenwärtig 2300, in zehn Jahren wird ſie ſich wahr
ſcheinlich auf 5009 belaufen. Man erwartet, daß die aus
gezeichnete Lage, deren ſtraffe Bodenerhebung es möglich macht,
den ganzen Komplex der Gebäude in einem einzigen
architektoniſchen Bilde zu erfaſſen, dem Baumeiſter Gelegenheit geben
wird, ein Werk zu ſchaffen, deſſen eigenartige Schönheit ſeinen
Namen den größten Künſtlern ebenbürtig an. die Seite ſtellen wird.
Selten hat ein Künſtler Gelegenheit gehabt, ſeiner Jdee ſo un
gehindert, ſo vollſtändig frei von dem Einfluſſe ſtörender Umgebungen,
und noch dazu in einem ſo großartigen Maßſtabe, Ausdruck zu
geben. Es handelt ſich um wenigſtens 28 mit einander harmonirende
Gebäude, um eine zu ſchaffende Akropolis der Wiſſenſchaft, welcher
kein niedriger Gedanke anhaften ſoll. Jn Bezug auf
Stil, Koſten und Baumaterial werden dem
Künſtker keine beengrnden Vorſchriften gemacht;
ſeinem Genie ſollen in keiner Weiſe Feſſeln angelegt
werden. Ungefähr 5 Mill. Dollars ſind bereits für den
Anfang des Baues verſprochen und ſo allgemein
iſt der Wunſch geäußert worden, an den Koſten des
Werkes theilzunehmen, daß man glaubt, alle mit
dem Fortſchreiten des Baues nöthig werdenden
Mittel ohne weitere Schwierigkeiten beſchaffen
zu können. Frau Phebe A. Hearſt, eine wegen ihrer für alle
künſtleriſchen Beſtrebungen warmen Sympathie in weiteren Kreiſen
bekannte Frau hat für einen Entwurf des geplanten Baues hin-
reichende Mittel zur Verfügung geſtellt. Man beabſichtigt 2 Wett-
bewerbe zu veranſtalten, für welche beträchtliche Preiſe in Ausſicht
geſtellt werden. Exemplare des Programmes können, ſobald dasſelbe
erſchienen iſt, durch die verſchiedenen Architektenvereine in Amerika
und Europa bezogen werden.

Die Feier des 50 jährigen Beſtehens des Haudwerker-
B ldungsévereins verſpricht, nach den Vorbereitungen zu ſchließen,
einen reichen Genuß. Die Mitglieder, an Zahl über hundert, haben
ſeit Jahren bereits geſpart, um das Feſt zu einem recht würdigen
zu geſtalten. Zu dem Sängerkommers werden befreundete Vereine
eingeladen. Die Feſtlichkeiten, im Weſen lichen in einem Sänger-
kommers, Feſtmahl und Ball beſtehend, finden in den „Kaiſer-
ſälen“ ſtatt.

Jm Kanfmänuiſchen Verein wird heute Abend im
„Wintergarten“ Herr Jens Lützen, Dozent für Aſtronomie an ver
Humbold Akademie in Berlin, über das Thema „Das Geheimniß
des Nordpols“ unter Vorführung von Projektionsbildern ſprechen.

Die Reichsébankſtelle hält am Geburtstage Seiner Majeſtät
des Kaiſers ihre Geſchäftsräume von 12 Uhr Mittags ab geſchloſſen.

Der Verein junger Kaufleute (Engere Vereinigung im
Kreisverein Halle des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen zu
Leipzig) veranſtaltete am Freitag im „Kronprinz“ wiederum einen
Vortragsabend, an welchem Herr Schrifiſteller Felix
Marquardt aus Leipzig über: „Deutſche Vorbilder aus alter
Zeit“ ſprach. Der Redner hatte als beſonderes Thema „Schillers
und Göthes Freundſchaft und ihr geiſtiges Zuſammenwirlen“ ge
wählt und wußte dasſelbe während ſeines eiwa 1ſtündigen Vortrags
in intereſſanteſter Weiſe zu hehandeln, was der laute Beifall am
Schluſſe ſeiner Ausführungen bezeugte.

Der Titel „Jngenieur“.
Eiſenbahmin'iſters, wonach mittleren Eiſenbahnbeamten der
Eiſenbahn-Betriebsingenieur beigelegt werden ſoll, hat jetzt, wie
angekündigt, der Vorſtand des Vereins deutſcher
Jngenieure eine Eingabe an den Miniſter Thielen
gerichtet. Der Vorſtand betont, daß die Verfügung eine tiefgehende

Gegen die Verfügung des
Titel

Erregung in den Kreiſen der deutſchen Jngenieure hervor
gerufen habe, und bemerkt, daß unter „Jngenieur“ all
gemein in Deutſchland, Oeſierreich und der Schweiz
ein Mann mit akademiſcher Ausbildung verſtanden
werde. Werde von Staats wegen der Titel Ingenieur ſolchen Beamten
verliehen, denen er nach allgemeiner Auffaſſung nicht zuſteht, ſo könne
eine Entwerthung der Bezeichnung für die Vertreter dieſes Standes
mit akademiſcher Bildung auch außerhalb der Staatslaufbahn und
damit eine Schädigung des ganzen Standes in den Augen der Mit-
welt nicht ausbleiben. Dem Vernehmen nach werden auch die Senate

preußiſchen techniſchen Hochſchulen in gleichem Sinne
vorgehen.

Ueber die Abel eng der jungen Leute, ſich für ihren
Lebensberuf dem Hand werk zuzuwenden, wird jetzt ſeitens der
Handwerksmeiſter wieder in erhöhtem Maße Klage geführt. Schon
ſeit einer ganzen Reihe von Jahren, beſonders auffallend jedoch
gerade im gegenwärtigen Augenblick, tritt die Thatſache in Erſcheinung,
daß mit dem allgemeinen Rückgang, den infolge der
drückenden Konkurrenz der Fabriken und großen Bazare beſonders
das Kleinhandwerk zu crleiden hat, auch vor allem
bei dem jungen Nachwuchs ſich eine ſtetig wachſende
Abneigung gegen den Handwerkerſtand geltend macht.Die Lehrlinge rekrutiren ſich, wie die Handwerksmeiſter jetzt

immer lebhafter kiagen, faſt nur noch aus den allerärmſten Volks
klaſſen mit der allergeringſten, unzulänglichſten Schulbildung, während
es, mindeſtens für das beſſere und insbeſondere das Kunſt-Handwerk
bei den allgemein hohen Anforderungen der heutigen Zeit nicht
uns zu wünſchen wäre, daß ſich auch beſſer vorbereitete junge
eute dieſem Beruf zuwenden. Hier tritt eine immer bedenk

licher werdende Unluſt zu Tage. Denn faſt alle Knaben, die
eine gute Handſchrift haben, wollen Schreiber und ſpäter
Bureaubeamte werden, und haben ſie gar eine gute Anlage zum
Rechnen und erfreuen ſich leidlicher Cenſuren, ſo glauben die Eltern,
ihr Sohn ſei unbedingt für einen höheren Beruf befähigt und müſſe
Kaufmann oder dergl. werden oder gar ſtudiren, dies oft unter den
allergrößten Entbehrungen. Der alte Spruch, „Handwerk hat goldnen
Boden“ ſcheint völlig in Vergeſſenheit gerathen zu ſein, während
gerade jetzt, wie die Handwerfsmeiſter ausdrücklich betonen, bei dem
ganz ungewöhnlichen Mangel an Nachwuchs junger Handwerker dieſe
die allerbeſte Ausſicht auf eine gute Zukunft hätten.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Lungenemphyſem 2, Herzfehler 1, Lungenentzündung 1, Alters-
ſchwäche 4, Diphtherie 3, Verkalkung der -Adern 1, Luftröhrenkatarrh 3,
Luftröhrenentzündung 1, Schwäche 3, Herzſchwäche mit ausgedehnter
Verbrennung 1, Grippe 1, Nierenentzündung 1, Lungentuberkuloſe 2,
chron. Ohreiterung 1, Atrophie 2, Rückenmarkslähmung 1, Gehirn-
erweichung 1, Bauchfelltuberkuloſe 1I, Urämie 1, Blaſenwurm des
Gehirns 1, Blaſenkatarrh 1, Lungenſchlag 1, Darmdurchbruch und
Ernährungsſchwäche 1, Herzleiden 2, Herzklappenfehler 2, Lungen
lähmung 1, Scharrlach 1, Krämpfen 1, Bauchfellentzündung 1,
les hereditaria 2, Hydrocephalus 1, chron. Darmkatarrh 1, Summa
47 Perſonen, darunter 7 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene
Ortsfremde.

Fundbureau. Das nach Halle verlegte Fundburegau
der Eiſenbahndirektionsbezirke Erfurt und Halle, ferner der Bachſtein
ſchen Nebenbahnen und der ZſchipkavFinſterwalder Eiſenbahn hält
am 16. Februar und folgende Tage jedesmal in der Zeit von Vor
mittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr ſeine erſte Auction der ge
fundenen Sachen ab.

Ueberfall. Jn der vergangenen Nacht wurde der Arbeiter
Walther B. auf dem Wege nach ſeiner Wohnung von zwei Andern,
einem Arbeiter und einem Schloſſer, überfallen, zu Boden geworfen
und mit einem harten Gegenſtand geſchlagen, wodurch er am Kopfe
und an den Händen Verletzungen erhielt, die in der Klinik verbunden
werden mußten.

Von der Straße. Sonnabend Nachmittag riß die Schnur
der Leitſtange eines Motorwagens in der Mansfelderſtraße eine Laterne
herunter. Am Abend desſelben Tages ſtürzte in der Wucherer
ſtraße vor dem Grundſtück Nr. 71 das Pferd eines Kohlenhändlers
dasſelbe ſchien ſich einen ſchweren Schaden zugezogen zu haben, denn
es konnte nicht wieder aufgebracht werden. Es wurde vom Roß-
ſchlächter abgeſtochen und nach dem Schlachtriehhof gebracht. Der
Vorfall hatte eine große Menſchenmenge angelockt.

Eine furchtſame Dame. Die unverehel. Marie Reiche
aus Cröllwitz glitt beim Gang über den Hof aus, als ſie durch eine
vorbeilaufende Ratte erſchreckt, flüchten wollte, und brach dabei das
linke Bein.

Uunfall. Der Muſiker Paul Böttcher von hier taumelte
in der Hackebornſtraße ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich eine Aus-
kugelung des rechten Oberarmes zuzog, er mußte kliniſche Hülfe
aufſuchen,

Eine erhebliche Angenverletzung erlitt die 10jährige
Frieda Schöne aus Suderode, als ſte den umfallenden Näh-
tiſch auffangen wollte und ſich dabei eine Häkelnadel tief ins linke
Auge ſtieß.

Carl Stangen's Reiſe-Bureanu, Berlin W., Mohren-
Straße 10, deſſen für dieſes Jahr arrangirte Geſellſchaftsreiſen und
Sonderfahrten nach dem Orient großen Anklang gefunden haben,
hat ſich entſchloſſen, außer den alljährlich wiederkehrenden größeren
Geſellſchaftsreiſen nach dem Orient noch eine Sonderfahrt dahin
einzulegen, bei welcher der Aufenthalt in Paläſtina ſo gelegt iſt,
daß die Mitreiſenden Gelegenheit haben, das Oſterfeſt in Jeruſalem
zu verleben. Dieſe Reiſe wird am 24. März von Trieſt aus
mit einem Schnelldampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd
angetreten ſie führt nach allen wichtigen Punkten des Orients nach
Griechenland, Aegypten, Paläſtina, Syrien und Konſtantinopel; dauert
36 Tage und koſtet nur 1000 Mk. in II. und 1250 Mk. in I. Klaſſe.
Auch nach Jtalien wird dasſelbe Bureau außer den regelmäßig
wiederkehrenden, größeren Reiſen bis Rom und Neapel, bezüglich
Sizilien, eine billigere Sonderfohrt ausführen, die am 5. Mai ange
treien werden ſoll. Ausführliche Proſpekte über alle dieſe Reiſen
giebt das genannte Bureau koſtenfrei aus.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Un dine“ von Lortzing.) Der Zu

fall hat es gewollt, daß zwiſchen den beiden uns zuletzt gebrachten
Opern eine enge, ſtoffliche Verwandtſchaft beſteht wie in „Hans
Heiling“, ſo entflammt auch in Sor ging s „Undine“ ein
Weſen aus dem Geiſterreiche in heißer Liebe für ein Menſchenkind,
ohne in dieſer Liebe aber ein andauerndes Erdenglück zu finden
dort wie hier verbannt getäuſchtes Hoffen, verrathene Liebe dasGeiſterWeſen wieder aus dem Kreſe der Menſchen. Wie unendlich
verſchieden aber ſind beide Opern hinſichtlich ihres Werthes als muſi-
kaliſches Kunſtwerk Während Marſchner ſich im „Heiling“ als
Romantiker erſten Ranges bethätigt, ſeine Geiſter eine hochbedeutende
muſikaliſche Sprache reden läßt und durch die Eindringlichleit ſeiner
Muſik das an ſich undankbare Textbuch veredelt, ſehen wir Lortzing's

in einer ſtattlichen Anzahl lebensvoller Spielopern erprobtes
Talent vor der in dem „Undine“Textbuch entwickelten Romantik
Halt machen, finden wir ihn vergeblich bemüht, auf dem Gebiete
der Geiſterwelt feſten Boden zu faſſen, ſo daß ſeine „ſeelenloſen“
Weſen in Wahrheit nur ein muſſtkaliſches Scheinleben friſten. Mußte
aber die von Weber zuerſt in Tönen erſchloſſene Zauberwelt Lortzing
eine fremde Welt bleiben, ſo finden wir ihn ganz heimiſch da, wo
es gilt, wirkliche Menſchen muſikaliſch zu zeichnen, wo er ſeinem köſt
lichen, echt deutſchen Humor die Zügel ſchießen laſſen kann. Der
muntere Knappe Veit und der weinſelige Kellermeiſter Hans ſind
denn auch zwei wirkliches Leben ausſtrömende Orernfiguren, wie ſie
uns in ſo liebenswürdiger Geſtalt eben nur Lortzing ſchenken konnte.
Dieſe beiden Figuren allein werden der „Undine“ die Gunſt
des deutſchen Opernpublikums noch lange zugewendet erhalten.
In geſtriger Aufführung hatten dieſe beiden komiſchen Partien in den
Herren Hartmann und Förſter gute Vertreter erhalten, die ſich
namentlich in den Duetten mit vielem Humor zuſammenfanden. Herr
Förſter ſpielte den Knappen Veit außerordentlich lebendig und
erzielte mit den bekannten Strophenliedern einen ſchönen Erfolg.
Herrn Hart man n's Hans gefiel uns in Maske, Spiel und Ge
ſang gleichfalls ganz ausnehmend. An Stelle des als Einlage üblichen
Pabſi'ſchen Flaſchenliedes ſang Herr Hartmann ein Weinlied eigener
Compoſition „Lacrimae Christi“, ein wirklich hübſches und dankbares
Lied, welches geſtern bedauerlicher Weiſe nicht den verdienkten Erfolg
hatte, weil in Herrn Hartmann's Geſang die Textworte unverſtändlich
blieben. In der Titelpartie bewunderten wir wieder Frl. Koch's
Vielſeitigkeit und Schlagfertigkeit ſie beſtand darſtelleriſch und ge
ſanglich in Ehren. Höchſtens hätte man an manchen Stellen größere
Wärme des Tones und mehr Prägnanz des dramatiſchen Ausdrucks
wünſchen können. Dabei dorf man aber nicht überſehen, daß die
„Undine“ eben keine Soubrettenpartie iſt, ſondern der jugendlich
dramatiſchen Sängerin geeührt. Und eine aute Soubrette braucht
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keine gute dramaliſche Sängerin zu ſein Für Frl. Koch, welche
jetzt neben ihrem OpernSoubrettenfach auch Colaraturpartieen (Frl.
Pivoda ſoll ihre Entlaſſung nachgeſucht und erhalten haben,
während von einem Erſatz noch nichts verlautet), Operetten-Enſemble
und jugendlich dramatiſche Partieen in buntem Durcheinander
zu ſingen hot, iſt damit eine nicht zu unterſchätzende Gefahr, nämlich
die der Ueberbürdung, verbunden. Schon jetzt läßt die
Stimme deutliche Spuren von Ermüdung wahrnehmen es
mangelt dem Tone auffallend die frühere Stetigkeit und
klang!iche Friſche und nicht ſelten läßt die Jntonation auch an
Reinheit, die muſikaliſche Phraſe an Korrektheit zu wünſchen übrig.
Das alte Sprichwort: „Viel und Gut iſt nicht beiſammen“ läßt ſich
eben nicht ſpotten! Eine prächtige Leiſtung war der Kühleborn
des Herrn Dingeldey. Mit den ſehr undankbaren Partieen der
Bertalda und des Ritters Hugo fanden ſich Frl. Schäfer und
Herr Lommerzheim in durchaus anerkennenswerther Weiſe ab.
Den Pater Heilmann ſang Herr Brandes mit Würde. Auch

Frl. Tibelti und Herr Bedau gaben mit dem alten Fiſcher
pagre Befriedigendes. Uekerhaupt befinden wir uns in der Lage,
der gayzen von Herrn Kapellweiſter Grimm geleiteten Auf-
führung Lob zu ſpenden, umſomehr als auch Chor und Orcheſter
ihre Schuldigkeit thaten und die Regie mit Geſchick gewaltet hatte.
Eine ſtattliche Reihe von „Undine“- Wiederholungen verbürgt ſchon
die Thatſache, daß die Ausſtattung eine überaus glanzvolle iſt. Die
neuen Dekorationen ſind Meſſterwerke der Theatermalerei und werden
namentlich da, wo die ſonſtigen neuen Errungenſchaften der Bühnen
technik hinzutreten, von grozartiger Wirkung. Veſonders erwähnt
ſeien in dieſer Beziehung die ſzeniſchen erwandlungen im letzten
Akt und namentlich das effektvolle letzte Bild, welches uns in Kühle

borns Reich führt. K.Aus dem VBurean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: „Hans Heiling“, Oper vn H. Marſchner, wird am
Dienstag zum erſten Male wiederholt. Die Partie der Anna
wird Fri. Margarethe Leidler von Wiesbaden ſingen. Zur Feier
von Kaiſers Geburtstag bereitet die Direktion für Donnerstag als
Feſtvorſtellung eine Novität vor, die ſicher lebhafteſtes Intereſſe
erregen wird. Allgemein kekannt dürfte noch ſein, daß er
Wilhelm, auf deſſen direkte Anregung „Der Burggraf“,hiſtoriſches Schauſpiel von Joſeph Sauff verfaßt wurde, am
Hoftheater zu Wiesbaden während der Kaiſertage im Frühjahr vorigen
Jahres eine mehrmalige Aufführung des patrie tiſchen Werkes anordnete,
und auch dieſen Aufführungen perſönlich beiwohnte. Auch für die
deko:ative Ausſtattung zeigte Se. Majeſtät das regſte Jntereſſe und
zeichnete mehrere Skizzen ſelbſt. Zur Feier des Geburtstages gekangt
das Schauſp.el auch am löniglichen Schauſpielhaus in Berlin zur
Aufführung.

Thalia- Theater. Am Dienstag Abend geht das neueſte
Luſtſpiel von Schönthan und Koppel-Ellfeld „Helga's Hochzeit“
in Szene hieran ſich anſchließend wird noch das Lalletdivertiſſement
„Alt und Jung“ zur Aufführung lommen. Anfang der Vor
ſtellung 8 Uhr.

Aus der Vrovinj Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Ori zinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

-ät. Gleſien (Kreis Delitzich), 23. Januar. (Goldene Hoch
geit.) Am keutigen Tage feierte bei guter Geſundheit im Kreiſe
von Kindern und Kindeskindern und von vielen Freunden das
MühlergutsAuszügler Gärtner'ſche Ehepaar in Krizſchirna
Rebutz das Feſt der goldenen Hochzeit. Gelegentlich der
Einſegnung überreichte der Ortspfarrer dem Jubelpaar die von
Sr. Majeſtät gnädigſt verliehene Chejubiläumsmedaille. Möge dem
allgemein beli bten Jubelpaare woch ein recht langer Lebensadend in
Frieden durch Gottes Gnade beſchieden fein.

M. Mühlberg, 23. Januar. (Zu dem gemeldeten
Kindesmord) iſt noch bemerkenswerth, daß die Mörderin ihres
eigenen Kindes, Dienſtmagd Löſche aus Lorenzkirch, erſt 174 Jahre

alt iſt. Die Mutter derſ ben iſt unter dem Verdachte der Mitwiſſen
ſchaft ebenfalls in Unterſuchungshaft genommen worden.

Weiſtenfels, 22. Januar. (Neue Lehrerſtellen.)
Der Magiſtrat ſchreibt die Beſetzung einer Zeichen und einer Turn
lehrerſtelle an den hieſigen Stadtſchulen für den 1. April d. J. aus.

Weißſzenfels, 24. Januar. (Ober-Realſchule.) Mit
der Bitte um Veröffent ichung wird uns geſchrieben Eltern von
Söhnen, die eine höhere Schule beſuchen ſollen, bietet die hübſch an
der Saale gelegene Stadt Wei enfels ſehr günſtige Ausſichten. Die
dort vom Tirektor Profeſſor Dr. Roſalsky geleitete, im Aufbau be
griffene OberRealſchule zu Oſtern d. Js. wird die Unterſekunda
aufgefetzt, und jedes Jahr folgt eine weitere Klaſſe gewährt den
Vorzug, daß infolge des noch nicht ſtarken Beſuchs die Lehrer ſich
mit den einzelnen Schulern ſehr gründlich beſchäftigen können, und
daß das Schulgeld nur 120 Mk. beträgt, während Vollanſtalten mit
überfa llien Klaſſen 180 Mk. nehmen, um den zu großen Andrang
fernzuhalten. Zie Penſionen ſind gut und bitlig, und die Ueber
en der Schüler in einer kleinen Stadt iſt naturgemäß eine

eichte.
Jn vorigerNordhanſen, 22. Januar. (Diebſtahl.)

edanſtraße,Nacht wurden bei dem Rechtsanwalt Dr. Usbeck,
Silberſachen im Werthe von 2—3000 Mk. geſtohlen.

W. Erfurt, 23. Januar. (Die diesjährige Schwur-
gerichtsperio de) endigt am nächſten Dienstag. Am Montag
wird gegen den Schuhmachermeiſter Karl Rödiger aus Greußen

wegen wiſſentlichen Meineids verhandelt.
Genthin, 23. Januar. (Havelregulirung.) Nachdem

vor Kurzem der ijand wirthſchaftliche Verein in Rhinow
eine Petition an das Abgeordnetenhaus wegen Verlegung
der Havelmündung beſchloſſen, fand in derſelben Angelegen
heit vor einigen Tagen eine gut beſuchte Verſammlung in Rathenow
unter Vorſitz des Landraths v. Löbell ſtatt, die eine Eingabe
an den Kaiſer in dieſer Sache beſchloß. Bei Gelegenheit der
Denkmalsfejer in Frieſack gelang es bereits dem Landrath, den
Herrſcher für das Projekt zu intereſſiren. Man giebt ſich der
Koffnung hin, daß nun endlich dieſes bereits ſeit 20 Jahren
beſtehende Projekt zur Verwirklichung gelangt. Ein Gutachten des
Bauraths Tolkmitt bezeichnet als Urſachen der Mißſtände im
Havelgelände das große Gebiet von 24000 qmw, die Beſchaffenheit
der Havel und deren geringes Gefälle, die Stromregulirung und
beſonders den Rückſtau der El be. Eine Beſſerung kann nur
geſchehen, wenn die Havel an einem Punkt in die Elbe eingeführt
wird, wo dieſe nie driger liegt, als die Havel. Das Miniſterium
bezeia nete die Tolkmittſchen Vorſchläge ſeiner Zeit als werthvolle
Unterlage und ſtellte die Mittel zu den Vorarbeiten bereit, die jetzt
ab offen ſind. Der Bericht iſt bereits an das Miniſterium ab-
geſandt.

Cötheu, 22. Januar. (Ein frecher Ueberfall) wurde
heute ſrüh gegen 7 Uhr an der Tochter Bertha des Bäckermeiſters
und Koſſathen Beyer aus Piethen verübt, welche Butter und Eier
nach dem hieſigen Wochenmartte bringen wollte. Als ſich nämlich
das Mädchen zwiſchen Edderitz und Pilſenhöh befand, trat ihm
plötzlich ein fremder Mann entgegen und warf es zu Boden, ſodaß
Butter und Eier aus dem Korbe fielen. Die Ueberfallene wehrte ſich
und ſchrie um Hilfe, ſodaß der Unhold abließ und das Weite ſuchte.
Bis jetzt hat man den Thäter noch nicht faſſen können.

G erlebogk (in Anhal), 22. Januar. (Ein betrübender
Unglücksfalſ) hat ſich hier zugetragen. Das 1 Jahre alte
Söhnchen des Schmiedemei ers Stock ſollte am Mittwoch einen Löſfel
Leberthran einnehmen. Anſtatt Leberthran wurde dem Kinde durch
eine unglückliche Verwechſelung Salm iakgeiſt gereicht. Unter
unſäglichen Schme-zen iſt das Kind verſtorben. Der Fall erregt
hier allgemeine Theilnahmwe.

O Ans Thüriugen, 23. Januar. (Gerichtsferien.) Zu
dem jetzt in der Preſſe erſchallenden Ruf „Fort mit den Gerichts
ferien“, ſei daran erinnert, daß ſchon in früheren Jahrhunderten das
Bedürfniß anerkannt wurde, den Gerichts eingeſeſſenen
Ruhe zu laſſen. Die Ferien waren nicht lediglich der Beamten
wegen eingerichtet, ſondern in erſter Linie im Intereſſe des

Publilums getroffen. Die Henneberger Landesordnung von
1539 ſagt: „An allen heiligen Tagen der vier hohen Feſten,
und nachfolgenden zweyen eiertagen, allen Sonntagen und
Zwölffloten, auch andern Tagen, die in unſer herrſchaft gefeiert
werden, auch zu Zeit des Schnidts oder Ernten, von den zwölften
Tage des heumonats, biß den vierten Auguſti incluſive, und dann
des Weinleſens von dem achtundzwanzigſten des Herbiumonats biß
auf den achtzehnden des Weinmonats incluſive, ſoll kein ordentlich
Gericht gehalten“. In der Ernſtiniſchen Prozeßordnung von 1670
ſollen an „Sonn und Feſttagen, wie auch drey Tage für den bohen
dreyen Feſten, und die Periae legales, von Margarethe bis
Bartholomaei“ keine Gerichtstage gehalten werden. Nach einer
Altenburger Verordnung von 1701 wurde für die „ErndtenFerien“,
damit denen, „ſo bey dieſer nöthigen Zeit die Einſammlung derer
ihnen von Gott beſcherten Feldfrüchte zu beſorgen, hinderungen nicht
zuwachſen können, für die Fürſtliche Regierung und Cantzley ſowie
die Untergerichte die Zeit vom 21. Julii bis auf den Tag Aegidi,
iſt Ite Septembre, pro Justitio determiniret“.

w. Weimar, 22. Januar. (Die Vertreter der deut
ſchen Kurzwaaren und Poſamenten-Geſchäfte)
halten in der Zeit vom 24. bis 26. d. M. ihre Ausſtellung und
Hauptverſammlung hier ab. Sonnabend, den 22. d. Mts., fand die
Vorprüfung der Muſter und Waaren ſtatt. Montag, den 24., iſt die
Generaiverſammlung, bezw. Berathung über die weitere Entwickelung
der Organiſation. Montag Nachmittag, Dienstag und Mittwoch
(24. bis 26. Januar) ſind für den Einkauf reſervirt.

A. Altenburg, 22. Januar. (Vom Hof.) Herzog Ernſt
empfing heute den ſächſiſchen außerordentlichen Geſandten und Be-
volimächtigten Miniſter Wirkl. Geheimen Rath v. Minckwitz aus
Dresden, welcher ſein Abberufungsſchreiben überreichte, in Audieu;
und zog ihn heute Abend zur Galatafel im Reſidenzſchloſſe hinzu, an
welcher auch Prinz Moritz, Prin eſſin Thereſe und der Staatsminiſter
von Helldorff theilnahmen.

d. Dresden, 23. Januar. (Ein heiterer Zwiſchen
fal unterbrach dieſer Tage den Ernſt der Verhandlungen der
Zweiten Kammer in Dresden, die ſich mit einer Interpellation des
Genoſſen Goldſtein über die angeblich parteiiſche Handhabung des
Verſammlungsgeſetzes durch die Polizei befaßte. War das Haus
ſchon durch die unrichtige, ſchon hundertmal widerlegte Behauptung des
ſozialdemokratiſchen Rufers im Streit, die weiteſten Kreiſe des Volkes
ſeien tief erregt geweſen durch die Wahlrechtsänderung und ſeien es noch

Zwiſchenruf J bewahre! zur Heiterleit angeregt, ſo ging dieſe
während des folgenden klaſſiſchen Zwiegeſprächs in kaum bezwingbares
Lachen über. Abg. Goldſtein Die ſächſiſche Polizei bedarf keiner belaſtenden
Handlungen, um einzuſchreiten, ſie legt vorkommendenfalls einfach
unter, was ſie nicht aus dem Geſetz herausleſen kann. Präſident:
Ich rufe Sie wegen dieſer unparlamentariſchen Aeußerung zur
Ordnung. Goldſtein: Bitte, Herr Präſident, das Wort iſt von
Goethe. Ich hatte es nur vergleichsweiſe angeführt. Präſident
Sie ſind aber auch nicht Goethe. (Große Heiterkeit auf
allen Bänken.) Goldſtein: Das habe ich auch „noch nicht“ be
hauptet. (Homeriſches Gelächter.)

Gandersheim, 22. Januar. (Wahl.) Der Major a. D.
Ernſt aus Braunſchweig iſt mit 7 gegen 4 Stimmen zum Bürger-
meiſter gewählt worden.

B r r 22. Jan. (Die bereits gemeldetenſeltſamen Krankheitserſcheinungen) in der Schule an
der Heinrichſtraße dauern fort. Bis jetzt ſind 24 Schülerinnen er
krankt, weshalb vier Klaſſen bis auf Weiteres geſchloſſen worden ſind.
Eine Aerzteverſammlung hat ſich geſtern mit den merkwürdigen
Krankheitsfällen beſchäftigt.

Brannſchweig, 23. Jan. (Der Landtag) hatte be
kanntlich die Errichtung eines Denkmals für Herzog
Wilhelm auf Staatskoſten beſchloſſen und dafür einen Betrag
bis 300 000 Mk. zur Verfügung geſtellt. Mit der weiteren Fort
führurg der Angelegenheit wurde eine Kommiſſion beauftragt. Den
Vorſitz in der Kommiſſion übernahm Staatsminiſter Ott o. Die
Thätigkeit der Kommiſſion erſtreckte ſich zunächſt auf zwei Punkte und
zwar auf die Wahl des Denkmalsplatzes und die Feſtſtellung des Weges,
auf welchem der der Ausführung des Denkmals zu runde zu tegende
Entwurf zu gewinnen ſei. Als Sachverſtändige zog die Kommiſſion
noch die Bildhauer Profeſſor Schaper in Berlin und Profeſſor
Schilling in Dresden zu. Die beiden Sa verſtändigen haben
ſich ſehr günig und mit rückhaltloſer Anerkennung über die Wahl
des Platzes öſtlich von der Burg Dankwarderode ausgeſprochen. Die
Denkmalskommi'ſſion iſt jetzt ferner mit höchſter Genehmigung zu dem
Entſchluſſe gelangt, fünf der nam hafteſten Bildhauer
zu einem beſchränkten Wettbewerb einzuladen
Für die Ausſchreibung ſind eingehende Beſtimmungen feſtgefetzt
worden, denen wir folgende von allgemeinerem Intereſſe entnehmen
Das Standbild des Herzogs iſt als Reiterfigur (in Braun
ſctweigiſcher Uniform) und für die Ausführung in Bionzeguß
zu geſtalten. Die den Segnungen der Regierung des Herzogs
Wilhelm zu entnehmenden Motive für die künſtleriſche Durchdildang
und Ausſchmückung, ſowie die Abmeſſungen des Sockels und die
Wahl des Materials für dieſen, bleiben dem Ermeſſen des Künſt!ers
anheimgeſtellt, ebenſo die Geſtaltung und Ausſchmückung der in die
Anlagen cinzubauenden Plattform. Für die Herſtellung des ganzen
Denkmals, einſchließlich der Gründnngsarbeiten, ausſchließlich der
Koſten des Wettbewerbs, ſteht ein Betrag von 225 000 Mk. zur
Verfügung.

Berliner Chronik.
Einen Selbſtmordverſuch im Sitzungsſaale der erſten

Strafkammer am Landgericht II unternahm heute Mittag gegen
1 Uhr der penſtonirte Schutzmann Karl Thelen aus Charlottenburg,
der wegen Sittlichkeitsverbrechens an Kindern unter 14 Jahren au-
gellagt war. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit ſtatt und endete mit der Verurtheilung zu anderthalb Jahren
Zuchthaus und ſofortiger Verhaftung. Auf di Frage
des Vaorſitzenden, Landgerichts Direktors Gartz; ob er
ſich bei dem Urtheil beruhigen wolle, erwiderte der

ingeklagie lächelnd „Ja!“ Doch kaum hatte er die Schranken ver
laſſen, um abgeführt zu werden, ſo zog er ein Meſſer aus der
Taſche und brachte ſich an beiden Handgelenken quer über die Puls
adern Meſſerſchnitte bei, das Blut ſpritzte ſofort hoch. Der Bezirks
phyſikus, Sanitätsrath Dr. Klein, und ein zweiter Arzt ſprangen aber

hinzu und faßten den Selbſimörder mit feſtem Griff an den
Wundſtellen, um das Blut anzuhalten. So wurde er nach dem
Wartezimmer geführt, wo unter Mitwirkung des herbeigeholten
Lazarethwärters der Verband argelegt wurde.

Vermiſchtes.
Der Sultan hat die Abſicht geäußert, dem deutſchen

Kaiſer aus Anlaß ſeines in usſicht genommenen Beſuches ein
Geſchenk von beſonderer Art zu machen, nämlich die Stätte, wo
Chriſtus mit den Jüngern das letzte Abendmaht gefeiert hat. Dieſe
Stätte, den Theologen als das Abendmahlshaus Coenaculum be
kannt, liegt in einem heute ganz den Mohamedanern gehörigen Ge
bäudekomplex, den ſie „Nebi Daud“ (Prophet David) nennen. Der
Ort iſt die Stelle der ehemaligen Zionskirche, die ſchon im vierten
Jahrhundert erwähnt wird. Sie hatte zwei Geſchoſſe, wovon das
obere als eigentlicher Abendmahlsſaal ſeit alten Zeiten galt. Jn
einem Zimmer des erſten Stockes zeigt heute ein italieniſcher
Wärter den Stein, wo der Sitzplatz Chriſti geweſen iſt, die
Sufra, der Abendmahlstiſch, ſoll in einem etwas tiefer gelegenen
Zimmer geſtanden haben. Dieſe Stätte, die ſeit 1333 den Franzis
fanerPatres gehörte, wurde ihnen aber 100 Jahre ſpäter von den
Sarazenen abgenommen. Dieſe wollten die Stätte, unter welcher,
Ueberlieferung zufolge, das Grab Davids ſich befindet, der als
Urahne Mohameds gilt, nicht in den Händen der Giauren laſſen,
und ſchon 1479 verboten ſie den Chriſten den Zugang. Lahr-
hunderte hindurch konnten dieſe nur mit Mühe die von ihnen ſo
verehrten Stätten heſuchen. Die verſchiedenen chriſtlichen Bekenntniſſe,
haben ſeitdem ſ'ets, aber immer vergeblich, geſucht, um den Preis

immenſer Summen das Coenaculum wieder zu erwerben. Das
Geſchenk des Sultans würde daher freundlichſt begrüßt werden.

Eine nette Familie. Vor der achten Kammer des Pariſer
Zuchtpolizeigerichtes hatte ſich eine ganze Familie (Mutter, Tochter
und zwei Söhne) zu verantworten,
einem lukrativen Handel gemacht hatten. Die beiden Söhne mußten

die den Fahrräderdiebſtahl zu

die von ihren Beſitzern an den Cafés und Reſtaurants für einige
Augenblicke gelaſſenen Fahrräder ausſpüren und ſich ihrer bemäch-
tigen ſie brachten ſie dann ſchnell nach Hauſe, wo die Mutter und
die beiden Töchter ſie zerregten die einzelnen Stücke wurden dann
von ihnen bei verſchiedenen Händlern verkauft. Tie Unterſuchung
ergab, daß der Vater um die von den Seinigen begangenen Dieb
ſtäble durchaus Nichts wußte. Die Tochter und der jüngſte erſt
12jährige Sohn wurden freigeſprochen, der ältere dagegen zu drei
zehn Monaten und die Mutier zu einem Monate Gefängniß ver
urtheilt.

Das rettende Schirein. Jn Auſiralien war ein Dampfer
nahe an der Küſte auf Klippen gerathen, an denen das Meer wüthend
krandete. Das Land war kaum 200 Meter entferit, aber man konnte
nicht wagen, ein Boot ins Waſſer zu laſſen oder die Entfernung zu
durchſchwimmen. Auf dem Strand befanden ſich hilfsbereite Menſchen
welche jedoch nichts thun kennten, da ſie keinen Raketenapparat be
ſaßen. Guücklicherweiſe waren einige Schweine an Bord, der Kapitän
erinnerte ſich gehört zu haben, daß dieſe Thiere ausgezeichnete
Schwimmer ſind. Er nahm alſo ein Schwein, legte ihm einen Gurt
um, befeſtigte daran eine dünne, lange Leine und warf es äber Bord.
Es erreichte auch glücklich den Strand, wo man an der Leine ein
dickes Tau befeſtigte. Dieſes wurde nach dem Schiffe herüber-
gezogen und die ganze Mannſchaft konnte ſich retten. Ob die Schiff
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brüchigen nachher ſo undankbar geweſen ſind, ihren Lebensretter zu
verſpeiſen, wird nicht berichket.

Tie Bombe im Nonnenkloſter- Im Kloſter San Gerolams
zu Coverciano erſchien eine unbekagnte, vornehm angezogene Frau
und übergad der Pförtnerin ein Packet mit dem Auftrage, es der
Oberin zuzuſtellen. Sie ſagte weder, was es enthielt, noch wer ſie
war oder wer ſie ſchickte. Das Packet wurde zur Oberin gebracht,
die alsbald in tiefes Nachſinnen über Urſprung und Zweck
der geheimnißvollen Sendung verfiel. Sie wagte nicht, das
Packet zu öffnen, und rief die Nonnen zur Berathung
zuſammen. Eine von ihnen, in deren weltabgeſchiedene Zelle
wohl Gerüchte über ſchlechte Menſchen gedrungen warery, die
ihrem Haß gegen alles Beſtehende durch Dynamit Ausdruck geben, ſprach
die Befürchtung aus, daß das Packet eine Bombe enthalten könne.
Dieſer Gedanke wurde nun alsbald allgemein für ſehr. wahrſcheinlich
gehalten, und Alle ergriff Entſetzen. Die Nonnen flohen auseinander
und ſlüchteten in ihre Zellen. Nur eine blieb zurück und öffnete mit
klopfendem Herzen das Dangergeſchenk. Und ſiehe da, s ſam ein
kleines Käſtchen zum Vorſchein, und darin befanden ſich mit kurzer
Widmung 6000 Lire, das Geſchenk eines unbekannten Wohlthäters
an das Kloſter.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 24. Januar.

Wetterbericht vom 24. Jannar, Morgens 5 Uhr.
Nachdem vom Sonnabend ab das Barometer mit der Aus
breitung eines Hochdruckgebietes wieder erheblicher ſtiegen
war, (ſodaß wieder vielfach weit über 775 mm beobachtet
wurden) trat ruhigeres, helleres und kälteres Wetter ein, und
am Sonntag früh kamen Reifbildungen vor. Jndeſſen nahm
von geſtern Vormittag ab der Luftdrugf wieder anhaltend lang
ſam ab, die Annäherung einer neuen Störung über Nord

J

h h

europa anzeigend dabei iſt dann zugleich wiederum milderes
Wetter mit Regenfällen und ſtärkeren Winden eingetreten. Auf
der Rückſeite der Störung, in der wir uns morgen befinden
en iſt wieder kälteres Wetter mit Niederſchlägen zu er
warten.

Voransſichtliches Wetter am 25. Januar. Starker
Wind aus W. bis NW. mit veränderlichem, kälterem Wetter
und zeitweiſen Niederſchlägen, (theilweiſe Schnee).

Letzte Draht- nud Fernſprech Nachrichten.
Frankfurt a. M., 24. Januar. Der „Frkf. Ztg.“ wird

aus Konſtantinopel gemeldet: Die Stadtgemeinde Konſtantinopel
ſchloß mit der Ottomanbank eine ſiebeneinhalbprozentige Anleihe
von einer halben Million Pfund ab, rückzahlbar in einem
Jahre gegen die Einkünfte der ſtädtiſchen. Waage. Die Anleihe
iſt beſtimmt zur Beſſerung des Straßenpflaſters.

Herne, 24. Januar. Heute früh en gleiſte bei der hieſigen
Station der Berlin-Kölner Schnellzug. Nach einer Meldung
des Herner Tageblattes wurden 3 Perſonen getödtet, 12 ver
wundet, darunter einige lebensgefährlich. Die Urſache ſoll
darin gelegen haben, daß bei dem Uebergang über
eine Weiche die Lokomotive, der Tender und der Poſtwagen
auf ein falſches Geleiſe überſprangen, während der übrige Theil
des Zuges ſich losriß und auf dem richtigen Geleis weiter
lief. Der Verkehr wird durch Umſchalten aufrecht erhalten.

Prag, 24. Januar. Die Profeſſoren der deutſchen
techniſchen Hochſchule beſchloſſen geſtern,
leſungen einzuſtellen und die Unterrichtsfäle zu ſchließen.
Dieſe Maßregel wird mit dem gegen die deutſchen Studenten
erlaſſenen Verbot des Farbentragens in Verbindung gebracht.

Prag, 24. Januar. Wie verlautet, wurde der Abgeord
nete Wolf von einem jungezechiſchen Abgeordneten gefordert.
Die Sozialdemokraten werden am nächſten Senntag in ganz
Böhmen Meetings und Aufzüge zu Gunſten des allgemeinen
Wahlrechts für den Landtag und die Gemeindevertretung ver
anſtalten.

Budapeſt, 24. Januar. Nach hier vorliegenden
Nachrichten, ſoll die öſterreichiſche Regierung einer
ungariſchen Quote unter 35 Proz. nicht mehr ganz abge
neigt ſein. Die ungariſchen Miniſter werden in den erſten
Tagen des Februar nach Wien gehen, um die Ausgleichs
konferenz fortzuſetzen.

Paris, 24. Januar. Der Kannnerpräſident Briſſon ver
nahm geſtern in der Angelegenheit der am Sonnabend vor
gekommenen Prügeleien zahlreiche Zeugen. Es wurde feſtgeſtellt,
daß Gr'af Bernis, der Urheber der Schlägerei, ange
trunken war.

Paris, 24. Jan. Zola beabfichtigt, ſowohl die von ihm
angegriffenen, wie auch andere Offiziere als Zeugen zu eitiren.
Dem „Boulevard“ zufolge wird der Kriegeminiſter Billot ganz
allein vor dem Schwurgericht erſcheinen, um im Namen der
Armee zu ſprechen. Nach dem „Siecle“ habe Caſimir Perier
1895 die kategoriſche Verſicherung erhalten, daß Lebrun keinerlei
Geſtändniſſe vom Hauptmann Dreyfus entgegengenommen habe.
Algier, 24. Januar. Jn der Depeſche von heute Morgen
iſt zu berichtigen, daß ſtatt Morgens 9 Uhr Abends 9 Uhr zu
ſetzen iſt. Um halb 11 Uhr zogen die Manifeſtanten zum Sitze
des 9. Armeelorps.

Philippopel, 24. Jan. Die Ausſagen aller Zeugen im
Boitſchew- Prozeß widerlegen die Alibibeweiſe Voitſchews.
Nach Schluß des Beweisverfahrens beantragte der Staats
anwalt die Todesſtrafe für den Exrittmeiſter Boitſchew und den
ehemaligen Polizeipräfekten Novelic, ſowie die Freiſprechung
Nicola Boitſchews. Heute wird die Verhandlung zu Ende

geführt.
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Volkzwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Pommerſche Hypotheken-Aktien-Bauk, Berlin. Jn der

am 22. Januar er. abgehaltenen Sitzung des Kuratoriums wurde
der Avſchlutz pro 1897 vorgelegt und genehmigt. Aus demſelben
ergiebt ſich, daß die Bank auch in dem abgelaufenen Jahre mit
günſtige Erfolge gearbeitet hat. Der NettoGewinn beträgt
1064 184 c (1896 1019 809..0). Der außerdem erzielte außer
ordentliche Gewinn an Vfandbrief-Agio (abzüglich aller Stempel-,
Anfertigungs, Vertriebskoſten 2c. 281 357 Ac) iſt fogleich vorweg
jantièmefrei auf den außererdentlichen Reſervefonds übertragen worden.
Der auf den 26. Februar er. einzuberufenden GeneralVerſammlung
wird die Vertheiluxg einer Dividende von 7 Proz. (wie im
Vorjahre) vorgeſchlagen. Von dem Gewinnreſte ſollen 153 012
der außerordentlichen Reſerve und 65 935 dem Beamten-Penſions-
and Unterſtützungsfonds zugewieſen werden. Der General-Ver-
ſammlung wird ferner ein Antrag auf Erhöhung des Grundkavitals
vorgelegt werden. Die liquiden Mittel der Bank (Caſſa, Effekten
Dentſche Staatspapiere 2c.] Wechſel und Bankguthaben) betragen
9 726 087 die Anlage im Hypothekengeſchäft 169 882 018
(1896 144 105 819), die geſammten Reſerven nach den erwähnten
Ueberweiſungen 5 Mill. G ca. 50 Proz. (1896 43,6 Proz.) des
Aktienkapitals von 10,2 Mill.

Fuſion der Schleſiſchen Lebensverſicherungs-Aktien
Geſellſchaft mit der Lebens-Verſicherungs-Aktien-
Geſellſchaft „Nordſtern“ in Berlin. Die Verwaltung
der Schleſiſchen LebensVerſicherungs-Aktien Geſellſchaft zu Breslau
iſt, wie wir hören, zu dem Entſchluſſe gekommen, ihr geſammtes
Geſchäft an die Geſellſchaft „Nordſtern“ in Berlin zu übertragen.
Die Uebertragung wird im Wege der Fuſion nach Maßgabe der
Beſtimmungen des S 247 des Deutſchen Handelsgeſetzbuches erfolgen
und zwar gegen Gewährung von 490 Aktien der Geſellſchaft „Nord
ſtern“ mit 25 Proz. Einzahlung. Das Aktien- Kapital des „Nord-
ſtern“ ſoll hierzu um A. 1200 000 mit 25 Proz. Einzahlung auf

4 950 000 erhöht werden, während gleichzeitig eine weitere E.n
Wbinhg auf die olten Aktien von 5 Proz eingefordert weren ſoll.
Den Aktionären der Schleſiſchen LebensVerſicherungsAftien Geſell
ſchaft, welche für ihre Aktien nicht RordſternAktien kehalten wollen,
iſt, wie wir vernehmen, durch ein Konſortium erſter Bankbäuſer
Berlins und Brestaus ein Baar-Erlos für jede Aktie der Schleſiſchen
in Höhe von 450 c. nebſt 4 Proz. Zinſen vom 1. Januar 1898 ge
ſichert. Ueber die Ausführung werden die Genetal- Verſammlungen
beider Geſellſchaften zu beſchließen haben.

Börſe von Berlin vom 24. Jannar
Die Woche eröffnete nahezu auf der ganzen Linie bei durchweg

ſchwachen Kurſen. Außer verſchiedenen ungünſtigen Momenten
traten ſtarke Realiſirungen in Montan Aktien hinzu. Unter dem
Drucke der ganz beſonders cuf Montan ken ruhte, litt auch der
Bankenmarkt. Eiſenbahn Aktien auf der ganzen Linie ſchwach mit Aus
nahme der Schweizer Bahnen, die ſich beſſer im Kurs zeigten, desgleichen
n Northern ſchwach, Canada relativ beh ruptet. Fondsmarkt
ohne Geſchäft. Türken ſehr ſtill, desgleichen Schifffahrts-Akrien. In
der zweiten Börſenſtunde Montanwerte ſchwach. Banlen ſehr Kill.
Bahnen ungleichmäßzig. Transvaal abwartend. PrioatDiskont 2 Proz.

Warktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 22. Januar

per 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen loko 183 193,50feine 190 193,50mittler 183 187,59geringer 140 143Noggen loeko 142 157feiner 0 e 153 157mittler e a 142 146,75kla mmer 130 132Futter
Gerſte lok o 129 149,75Hafer loko a e a 7 e 1 40 S 1 62

oſtpr., weſtpr. 153 159,75
poſ. uckerm 154 160feinfter 160 162mittletr 140 143,75geringer 132 134

Hamburg, 22. Januar. Oelkuchen-Marft. Original
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achenbach KCo., Hamburg.)
Die Lage des O. lkuchen-Marktes hat ſich in der zu Ende gehenden
Woche wenig geändert. Es beſteht freilich eine gewiſſe Nachfrage,
im Allgemeinen iſt das Geſchäſt aber als ſehr flau zu bezeichnen.
Erdnußkuchen und -Mehl. Die kleinen Vorräthe, die man
in Marſeille hatte, ſind neuerdings durch einige Ablie'erungen wieder
elichtet worden, und dies hat den Fabrikanten Grund gegeben, ihre

Preiſe wieder etwas höher zu ſitzen. An unſerm P'atze ſind die Vor
räthe ebenfalls ſehr gering, und wenn die Nachfrage auch nur un
bedeutend iſt, ſo können ſich doch die Preiſe vollſtändig behaupten.
Wir berechnen 137 bis 159 Mk. für 1000 kg ab Ham-
burg, je nach Güte und Gehalt. Baumwollfaat-
kuchen und -Mehl. Hierfür iſt der Begehr etwas beſſer, aber
Vorräthe und Ankünfte ſind ſo gering, daß es überall an Waare
mangelt und man daher auch ein leichtes Spiel gehabt hat, die
Preiſe aufs Neue in die Höhe zu ſetzen. Wir berechn en 106
bis 119 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte

Die Berichte über die Zufuhr
von Coprah lauten ſehr ungünſtig, und es iſt daher auch nicht zu
verwundern, daß die Fabrikanten auf den hohen Preiſen beharren,
theilweiſe ſogar verſuchen, beſſere Preiſe zu erzielen. Das Angebot
iſt unbedeutend und die Vorräthe ſind gering. Wir berechnen
116 bis 130 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Seſam-
kuchen. Dieſes Futtermittel ſieht heute noch verhältnißmäßig billig
im Preiſe und es findet daher auch mehr und mehr Beachtung.

Wir berechnen 116 bis 124 Mk. für 1000 kg ab Ham-
bur g. Maiskuchen. Hier und da taucht wieder etwas Frage
auf, und da die Vorräthe ſehr gering ſind, haben die Preiſe ſich
wieder etwas aufbeſſern können. Wir berechnen 115 bis
119 Mk. für 1000 kg verzollt ab Hamburg. Valm-
kuchen. Die Lage des Marktes für greifbare Waare iſt vollſtändig
unverändert. Es macht ſich jetzt bereits ein Intereſſe für ſpätere
Lieferungen geltend, aber die Fabrikanten verlangen derartige Preiſe,
daß daher von Abſchlüſſen von irgend einer Bedeutung noch nicht
die Rede ſein kann. Wir berechnen 111 bis 114 Mk. für
1000 kg ab Hamburg. Leinſaatkuchen ſind überhaupt
nicht mehr zu haben, oder man verlangt dafür unerſchwingliche Preiſe.
Wir berech nen nenn weiſe 135 bis 144 Mk. für 1000 kg
ab Harburg. Reisfuttermehl. Die Stimmung iſt
etwas feſter geworden, und die höheren Preiſe haben ſich daher er-
halten können. Wir berechnen 82 bis 86 Mk. für 1090 kg
ab Hamburg.

m ÄÜNÜ

Muagdeburg, den 24. Januar I. 8.
Kornzucter erct
Lornzucter erel., e Rdm. 5,85 10. F.
Niachvrodn z exet- 759 Reno.7,30 7 75

Tendenz ruhig.
Brodraffſinade

do.Gem. Rafſinadem. Faß 23,00 23,75
Gem. Belis I. mit Faß

Stunmung: matt.

on

Zulerderichte.

Ha:ndure
per Jan. 9,12 G, 9,22 B.
ver Februar 71 2 G. 9,221 G.
rer März 9,25 G. 9,20 B.
der Avril 9,32 G, 9,37 B.
per Mai 9,40 G, 9,40 B.

Stimming: ruhig.

Hamburg, den 24. Januar. (Eig. Drahtbericht).
Zngermarkt.

Januar 9 10.
Februar 9 17
März 9.27

(Anfangsdericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, rei an Bord Hamdurg.

Tendenz ſtetkig.Mai 9,42
Juli 9,55.
Mai 2,42

a

Rot jucker I. Vrooutz Tranüto T a.

GeÄÜÄ. a
Bericht ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

am 24. Januar 1898.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Wanzleden S 19,00 S 2Neuhaidensleben 18,30 14,25 S 15,50 lAſereleben 17,00 19,50 13,50--14,50 17,00 20,00 14,00 16,50 18,09--22,90

Halberſtadt 17,20 18,80 14.00 14,60 17,50--20,00 14,50 16,00 15,50--17,00
Oſchers eben 17,50 18,50 14,00 14,20 17,00 -20,0) 14,30 15,25 15,50 17,00
Gardelegen 18,0) 18,50 13,80--14,20 c 14,50-1 5,20 18,00--20,00Salzw del 18,00 19,20 13,63 14,30 15,66 16,56 13,83--15,60 SOſterburg 17,50 18,20 13,00 13,50 S 13,80 14,20Stendal 18,20 18,50 13,40 13,70 16,00 16,60 14,00--15,00 SJericho v 1 17,90 18,50 13,00 13,60 S 14,00 15,00 22,00 34,00Delitzich 17,50 18,90 13,80--14,90 18,00 18,60 15,00--16,00 SWittenberg 18,90 S 2 14,60 STorgau 17,75 18,45 13,35 14,00 S 14,25 15,75 24,0028,00Schweini z 18,69 S s 14,00 24,00 26,00Liebenwerda 17,30 18,75 13,90--14,00 14,50 14,70 SSaalkreis S S 20,00 20,50 S sMerſeburg 17,10 19,00 14,10 15,00 16.00--20,00 14,50 16,00 16,00 20,00
Wrißenfe s 17,00--18,3 13,80 15,00 17,00 19,00 14,00--15,60 18,00--20,00
Zeitz 18,00 18,60 14,00 14,70 17,00--18,30 15,00 15,60 19,00-—22,00Sangerhauſen 17,00--18,00 13,50 14,00 17,00 18,00 15,00-16,90 16,00 8,00
Mans'eld. Gebireskr. 18,20 99 17,00 15,00 15,20 19,00--22,00
Mansfelder Seek.eis S 4,20 14, u S eQuerfurt 17,00 18,00 13,50 14,00 17,50 18,00 15,25 16,50 s
Ballenſtedt 18,40 13,55Bernburg 17,802) 14,80 18,50 20,50 2 15,20 18,00Cöthen S S 19,60 20,20 dEr urt 17,00 18,60 14 50 16,00 17,00 20,00 14,00 16,50 16,00 19,00Mühlhaufen 18,00 18,20 14,59 14,80 18,00 18,70 14,60 14,80 17,00--18,00
Heiligenfſtadt 18,50 18,67 14,50 14,67 S 14,00-14,50 sNordhauſen 17,75 18,50 14,50 15,00 17,00 18,00 14,50--15,00 s
Kartoffeln pro 100 kg: Kreis Salzwedel: Expoitwaare 4,00-—4,50. Kreis Oſchersleben: 4,00. Kreis Weißenfels 4,20 5,00.

Bemerkungen 136 Pfd. holl. Rauhweizen.

Bekanntmachung.
Der vor dem Poſitneubau an der Steinſtraße ſtehende 82 m lange und 2,00 m

hohe Banzaum, ſowie ein daſelbſt lagernder Haufen altes Holz ſoll im Wege
des ſchriftlichen Angebots an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Termin auf

Dienstag, den 25. Januar 1898, Vormittags 10 Uhr
im Poſtbaubureau, neues Poſtgebäude, Flügel am Martinsberg, 2 Treppen, anberaumt.
Die Verkaufsbedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus.

Halle (Saale), den 21. Januar 1898.

Der Poſtbaurath.
ICIauwWwelI.

a Aufforderung. Ein
Herren oder Damen beſſerer Kreiſe,

die in der Lage ſind, gegen einm. Honor.
m. Fr., geb. ſtatt. Herin, 33er, gr. Gutsbeſ.
Thür. in beſt. Lage u. Bodenbeſch., dem
es an paſſ. Damenbek. mangelt, ange-
mefſeneHeirathgelegenheit (ca. 100 000

7 nachzuweiſen u. gefellfchaftl. einzuführen,
werden geb. ihre Adr. sub V. d. 59481
an Rudolf Mosse, Halle a. S. ein-
zuſenden, worauf Näheres erfolgt. (636

Hierzu iſt

(89

dank“,

Mittergut
t C

in der Elſteraue zwiſchen Leipzig und
Halle, alter Beſitz, iſt mit 150 180 ha
Fläche zeitgemäß billig zu verkanfen
oder auch zu verpachten.
weg Weizenboden, viel gute Wieſen und
etwas Wald mit vorzügl. Jagd. Anfragen
befördert snb A. S. 549 „Jnvaliden-

Acker, durch

Se

ſprit

werth
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kleiner Stadt unweit Leipzigs,
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Stamm t Pluto, Bergwerk. 11Coursnotirungen öiſendahn-Stamm- u. Stanm- Induſtrie Bapiere.. e u
z 3 omm. Naſch. conv.. 7,der Berliner Börſe Vrioritäts-Actien. Dividende 13968. Fiebec Montanwerte 11 202.00

9 9 Nachmittags A.G. f. Anilinjaor. 1245. 758 Roſtger Braunkoblen 9 197,00vom 24. Januar 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1896. Augem. Fiektr. li2 230,006 do. Suteri. ne li66, 50
Enſch. St. Pr. e v 1575 Anhalter Kodhlen IIIIIIII e Sächſ. Thür. Braunk. 7 135 60

327 5 2 J ü eck men 4 Berl. Böhm. Braud e 12 247 25 7 1 5Vreußiſche und deutſche on ds. Mainz Ludwigsdaifen 5.45) do. 90. Batzendoier 8 227,75 Schleſ. Zinthatte e in
Deutſche Keigs Anleide i ſſos 30 Mariendurg Riawta 32 84,00 do. Brauerei Schuitzeiß. 16 281,206 do. St.-Pr. 11 208,00

e s ſoene e n ten e e r änteg2 9 7 e e re Si ſt l 1 2 5,Preuß. Conſ. Anleihe konv. 2i8marabüme r i Sattuee Ceen dar lin 200(unk. bis 1965) Buſotiearaoer Saon a. B. la S PSowume- Susſtasi. 7.,, 202,20 Stoüberger Zint Akt. 2 7040
Preuß. Conſ. Anleihe zog so Zetere daon h 5323 Eomiauus Sergwerk sie do. St.- Pr. 7 114080r. 3 97,80 G Wiener rer e s o 7 Cröllwiger Papier e (1897) 25 96,09 Sitdenburger Maſchinen 5
Eriurrer Stadt Aneide. u derr geg. dö'5 Dannendaum Thüringer Saline 4 73 00Haleiche vo v. i. 5 Donnersmarckdüt:e conv. 6 Weiteregeln Alkall 12 198 00

199 e 7 r e 9, eiger v 31P andieh nen i892. 5 a 100 75 Luxemog. Br. Hnr. h 32 116,00 See ar. v e e 82 2 S erdänſer Raſchien, t z ſog e
z e 3 52, Soweizer Tentralbasn. I42,50 Fioerder Naſch. Aer 185 50 eSan do. Lorooitbadn. 6 110,10 Geljentirwen Bergwert. 7 lv wagte zu [100170 Cannd pieie en h n F. Zlaujigge Zigeriäsris In 77 WehZ Laudſchaſt d. vtv. Suachf. 4 166 10 9 anal a rcific 5 Groze Heri. Vieroeo. 21:73 echſel Co urſeS do. do. Halleſche Maſchinen 30 373, t g tHamd. StaatsReute zu 107 39 G Sant- Actien. Harvener Sergoan et PVrivatdiscont 27
do. Staars-Ani. i886 3 95,30 B Dividende 1896. Hartmann Sächſ. M. 191 25 8 /0Berliner Handels Hei. 2 1575,00 Hibernia Sdamrog. 9t 174 69Ausländiſ F ganze Börien Handels Berein 51, i07,10 Hildeorand Müdien II 179 80 Schwerz 100 Fr. tz. 80 50usländiſche Fonds. Breslauer Dis San 613 123 Nördisdorfer gugeriadrit 4 i7, KFrai. Liaz 100 77.50
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ſehr

Ein ſehr rentables Spiritnoſen- und
Wein-Groſſo- und Colonialwaarenu-
Detail-Geſchäft, verbunder

Selterwaſſer-Fabrifation, in
mit Eſſig-

beſtehend

reis
ca. 25 000 Anzahlung

Agenten verbeten.

Vogler A.-G.,
Offert. vermittelt Maasenstein

Stadtgut- u. Acker- Verkauf.
Das vom verſtorbenen Landwirth Fiſcher hinterlaſſene Stadtgut (Nicolai

r Morgen beſten Aeckern, nahe der Stadt, ſowie ca. 500 Morgen
Pachtäckern ſoll mit komplettem lebenden und todten Inventar durch mich verkauft

Der Verkauf ſoll entweder im Ganzen oder einzeln

Kloſter) mit ca. 150 M

bezw. weiter verpachtet werden.
ſtattfinden, auch werden Gebote auf das große Haus und Hofgrundſtück allein ent

r Ich bitte Reflektanten, ſich mit mir in Verbindung zu ſetzen, und
erkläre mich zu weiterer Auskunft bereit. [896

B. J. Baev, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

39000 Mart,
per 1. April oder 1. Juli d. Js. geſucht,
auf ein über acht Morgen großes Villen
Grundſtück, durchaus mündeiſicher. Off.
unt. Z. 968 erb., an d. Exred. d. Blattes.

1,300,000 Mark
Jnſtituts- und Stiftsfonds à 3
auf Acker, auch in kleineren Poſten,
auszuleihen. Anträge r

i Halberſtadt,

Leipzig.

5 u

Se

Berlin.

Auflage 5000.

1

Erſcheint jeden Sonnabend.
Zlirentgeltliche Zuſtellung an ſfämmiliche Genoſſenſchafts Mitglieder.

0

J

Jnſertionspreis pro viergeſpaltene Petitzeile

ne
30 Pfg.

Leipzig, sub F. 511-

e e nene

Organ der Ciefbau-Berufs- Genoſſenſchaft.
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Bekanntmachung.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Gelder auf mündelſichere

Hypotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszuleihen.
Näheres iſt an der Kaſſe zu erfragen. (486

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
BIze.

Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis- Obligationen des Mansfelder

Scekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden:
I. Emiſſion vom I. Juli 1856.

Litr. A. à 1000 Thlr. Nr. 8, 20, 24, 31, 32, 52.
Liuxrr. à 590 Thlr. Nr. 3, 12, 13, 54, 64.Litr. C. à 200 Thlr. Nr. 44, 85, 110, 112, 127, 136, 147, 163, 183.
Liätr. D. à 100 Thlr. Nr. 8, 56, 81, 104, 127, 157, 267.

II. Emiſſion vom 1. Jnli 1863.
Litr. A. à 1000 Thlr. Nr. 6.

50 Thir. Nr. 37.
290 Thlr. Nr. 39, 74, 95.
1060 Thlr. Nr. 9, 13, 30, 51, 63, 65, 96, 110, 115, 131,

Litr. B. à
Liixr. C. a
Litr. D. à 134, 138, 155, 164, 170, 172, 187.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,
die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1898 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazugehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1898 fälligen Zins-Coupons nebſt Talons bei
der Kreis-Kommunal-Kaſſe hieſelbſt in Empfang zu nehmen.

Für etwa fehlende Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.
Von den bereits früher ausgelooſten Kreis- Obligationen ſind bis jetzt noch

I. Einiſſion vom 1. Jnli 1856.
Litr. R. à 500 Thlr. Nr. 36, 84, 92, 94.

II. Emiſſion vom 1. Juli 1863.

nicht eingelöſt worden:

Litr. A. à 1000 Thlr. Nr. T.
Litr. D. à 100 Thlr. Nr. 147.
Die Einlöſung dieſer Obligationen wird hierdurch in Erinnerung gebracht
Eisleben, den 20. Dezember 1897.

Der Kreis-Ansſchuß des Mansfelder Seekreiſes.
von Wedel [4962
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Cönnert

Hochtragende und friſchmilcheude
Il

ſehr preiswerth vom Montag, den
e 24. d. Mts. (951

Nächſten Freitag den 28. do. Mts.,
Vorm. 11 Uhr, werden 4 gut gehende

ungariſche 954Wagenupferde,
(dem Oberinſpektor ooK gebörig),
im Gaſthof zum ſchwarzen wWär in
Querfurt meiſtbietend verkauft.

Reitmann.

Zudhtſchweine,
Horkfhire und Berlſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn-

ſtation 3229

Domäne Schlotheim i. Thür.

ig
Wicht

3

emein

und G

g für jeden Amts

Sormular-Herlag un

Halle a. S., Leipzigerſtr. Nr. 87.

i

J

Wicht

re e e

esJährlinge,
geſunde, kräftige Figuren, durchw. Gewicht
70 Pfund, gut zur Maſt, verkauft

Rittergut Meisberg, b. Hettſtedt.
Daſelbſt findet ſofort oder 1. März

ein zuserläſſtger, thätiger
Geſpann Hofmeiſter

bei hohem Lohn und freier Wohnung
dauernde Stellung. Außerdem wird zum
baldigen Antritt ein unverh., ſelbſtthät.

Gärtner,
d. nebenb. d. Hofgeſchäfte z. beſ. hat. geſucht.

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Stellentauſch.
Beſtrebt, in ländliche bezw. kleinſtädtiſche

Verhältniſſe zurückzukehren, bitte ich zum
Stellentauſch geneigte Amtsbrüder mit
entſprechend höherer Stellendotation, ſich
an das unterzeichnete Pfarramt zu wenden.

Ich bin 13 Jahr im Amte, und beträgt
mein Einkommen incl. 1200 Mk. ſicheren
baaren Nebeneinnahmen außer freier
Wohnung mindeſtens 4000 Mk.

Vollgymnaſium, höhere e
und Lehrerinnen-Seminar am Orie. (733

Das Evangel. Pfarramt
zu St. Johannes in Eberswalde.

zweite Lehrerſtelle

bei der Volksſchule in Stapelburg in
der Grafſchaft Wernigerode iſt am
15. April d. Js. neu zu beſetzen.

Das Grundgehalt derſelben beträgt
800 Mk. für einen einſtweilig u. 1000 Mk.
für einen endgültig angeſtellten und vier
Jahre im Amte befindlichen Lehrer neben
freier Wohnung, die Alterszulage 150 Mk.

Meldungen und Zeugniſſe ſind ſofort
an uns einzureichen. 85:(853
Fürſtlich Stolberg Wernigerödiſches

Konſiſtorium

I. Hamb. Cigarr.F. ſucht allerorts
Vertreter f. d. Verk. a. Gaſtw. 2c.
Fixum b. M. 250 pr. Mon. u. Proviſ.
Bew. u. S. 8406 a. M. Risler.Hamburg. (933Landwirth, 35 Jahre, evangeliſch, unver-
heirathet, von Jugend auf beim Fach, gegen

wärtig als (91Inſpektor
auf einer größeren, intenſtv bewirthſch. Dom.
der Prov. Sachſen, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe per 15. März od. 1. April anderw.
Stell. Off. unt. Z. 917 bef. d. Exp. d. Ztg.

Verwalter-Geſuch.
S

S Die Stelle eines zipeiten Beamten
8 iſt 1. April zu beſetzen. Jahresgehalt
S neben freier Station. 400 Mark. Be

werber im Beſitz des einj. freiwill.8 Zeugniſſes, ſowie mindeſtens einer zwei

9 jährigen Praxis in einer Zuckerrüben-
S Wirthſchaft, wollen ſich melden bei

Tuchen,
Domäne Oldisleben.

7 der Hausfrau auf dem Lande thätig war,

Geſucht von einem Studirenden der
Land wirthſchaft während der Ferien von
Anfang März bis Ende Avril eine
Volontärſtelle auf einem Gute in der
Prov. Sahſen gegen mäßige Penſton bei
Familienanſchluß. Gefl. Offerten unter
T. 931 an die Exped. d. Ztg. erb. (931

Rittergt. Altenbeichlingen b. Cölleda
ſucht zum 1. April einen thätigen

Verwalter.
Anfangsgehalt 300 Mk. C. Herrmann

VerwalterStelle
ſuche für meinen Sohn, welcher Oſtern
ſeine Lehrzeit beendet. Gefällige Offerten

erbittet C. Hänschel,798) Halle a. S., Taubenſtr. 22.
Zum 15. März oder 1. April wird ein

energiſcher (96Feldverwalter,
nicht unter 24 Jahren, geſucht. Zeug
nißabſchriften erbeten. (96

Rittergutsverwaltung Gleinga
b. Freyburg a. Unſtr.

2222 I2

Ein erfahrener Hofverwalter, der zu
s die Wirthſchaftsbücher zu führen

at, wird auf einer Domäne Anhalts zum
1. April geſucht. Offerten nebſt Zeugniß
Abſchriften und Lebenslauf, ſowie Ge-
haltsanſprüche erbitte unt. Chiffre Z. 856
an die Exped. d. Zeitung. [856

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos (20
Zimmermann, Leipzig, Mittelſtraße.
Bureau iſt nur für Stallſchweizer.

17jähriger Landwirthsſohn ſucht
Lehrſtelle unter direkter Leitung des Herrn,
am liebſten ohne gegenſeitige Vergütung.
Landwirthétochter, die ſchon als Stütze

ſucht ähnliche Stellung, wo ſie ſich haupi
ſächlich im Kochen vervollkommnen
kann. Off. zub Z. 942 an die Exped.
d. Zeitung erbeten. (942

Für mein Wirthſchaftsgeräthe-
Magazin ſuche ich zu Oſtern einen

3 S hHell(958 Gustav Rensch.
Ich ſuche für meine Papierhandlung

(948einen

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schul
kenntniſſen.

66 Mamſell zum 1.

z WirthſchafterinGeſuch.

Geſucht für 1. April a. c. eine
L Wirthſchafterin, perfekt in der guten,
S bürgerlichen Küche, erfahren in der

Behandlung der Wäſche, ſowie im
Schlachten, Einmachen und der Auf-
zucht von Federvieh. Adreſſen mitZeugnißabſchtiften, welche nicht zurück

geſandt werden an (963
Frau Therese Tuchen,

Domäne Oldisleben.

Jch ſuche zum 1. April eine

Mamſell
nicht unter 23 Jahren, weche mit einem
e Weg die Küche ſelbſt zu beſorgen

at, außerdem die Milchwirthſchaft, Pflege
und Aufzucht des Federviehes gründlich
verſteht. Bewerberinnen wollen ſich
melden unter Einſendung von nur r

x

x

6 Zeugniſſen
Sachsse,

Rittergut Frieſen b. Reichenbachi. Voigll.
Außerdem ſuche ich eine Stelle unter

Anleitung der Hausfrau für eine jüngere
April, die bei mir

elernt hat und die ich nur empfehlen
ann in allen Zweigen der Landwirthſchaft.

Wirthſchafterin und Kochmamſell,
22 Jahre alt, ſucht zum 1. April Stelle
in größerem herrſchaftlichen Haushalt. Off.
unt. Z. 960 an die Exp. d. Ztg. erbeten

Pfarrhaus in der Nähe von Halle a. S.
bietet gute Penſion

für junge Mädchen.
Gründl. Anleitung im Haushalt und
deren J zu wiſſenſchaftl.Fortbildung und Muſikunterricht. Sorg-
fältige Leitung, freundliche Aufnahme.
Penſionspreis mäßig. Gefl. Anfragen
erbeten subd T. 823 durch die Exped.

dieſer Zeitung. (823
Geſucht nach Weimar zum 1. März

ſehr tüchtiges

Stubenmädchen
welches im Reinmachen und Waſchen,
Bügeln und Nähen perfekt iſt; etwas
Schneidern erwünſcht. Meldungen an
die Exp. d. Ztg. unt. Z. 883.

Junges anſtänd. Mädchen, 17 Jahre,
wünſcht Stellung als Stubenmädcheu.

Off. abzugeben Domplatz 5, Laden.

Auf Rittergut Troſſin (Bez. Halle)
kann zum 1. März ein nicht zu (867

junges Mädchen
J. Zoebisch, Gr. Steinſtr. 82. als Lehrmamſell unentgeltlich eintreten.

ne eeeeeeeeeeoDoSSeS1
U Formplare für Amtes und Gemeindr-Perkteher und Schiedomänner. De

For 25. 60 s ro0 Dmular Bezeichnung des Formulars Stück Stück n Stück

t. I a1GeſchäftsJournal T75 1 0 2 J 260 4 60
3/30 Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 140) 2 260 460
4Verhandlungs-Protokoll 75 1 40 2 260 460
5 Bekanntmachung. 25) 45) 65 80 150
6 Einladung zur Sitzung 55 80 105 177Strafausfertigung 75) 1 40) 2 360 4608Strafverfügung 75 140) 2 260 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40 55 70 13010 Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 1 85 240 425

11 Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40 55 70 13012/120 Nachweiſ. eingegang. Strafgelder, en
Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 46013/13a Voranſchlag. Titelb. od. Einlage 75) 140 2 260 4 60

14/14a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 140 2 260 460
15 Armen-Atteſt 120 40 55 70 13016 20 40 e 79 13017 Tanzerlaubniß 20 40 S 13018 Erinnerungen 25 455 65 15019 Vorladungen 20 40) 55 70 13020 Mahnzettel 20 40) 55 70) 130
22GBehändigungsſcheine. e 20 40 55-7 13023 Quuartierbillets. 15) 25 35-140 7024 Fehlanzeige S 45 65 80 I(25) 25 Ladung des Beklagten 25 45 65 80 150

(29) 26Ladung des Klägers. 25) 45) 65 80 15027 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß
87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter (Tit. od. Einl. 60 110) 145 180 3125

28Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.) 160) 1 10) 1 45 180) 325

29 Perſonen Verzeichniß Muſter III
(Titel od. Einl 1 180) 250) 3 52531Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl. 180] 2 50 3 52532 Gemeindeſteunerliſte (Art. 24 sub I() g

(Sit. od. Ein u 2 25 320 4 733 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Einl.) 125 2 25 3 20 434Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn u
hauſes außerhalb der Dorflage 30) 3 80 l 175

35 Bau-Soniens. 140) 1 45 32536 Pfändungs-Protok. (b. fruchtl. Pfän-

dungs-Verf.) j60 1 10 125 1 32537 Anmelde-Beſcheinigung v. Außerhalb S 45 60 85 50
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver I 9einsvergnügen 30 S 85 30 0o5 2 75
39 Ueberweiſ. zur Einkonimenſteuer. 20 35 45 50] --90
40 Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

ita od. Einl) o 1 1 las 180 32541 Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 75 1 125) 225
fuchung 30 55 30) 105 17542

J 2 J De2 re

Vorladung zur Unfallunter

For
r Bezeichnung des Formulars

r.

43 KrankenkaſſenVerſ.An u. Abmeld. 30 1 75
44 An und Abmelde-Beſcheinigung 30 1 7544b Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs

wechſel innerhalb der Gemeinde 25 1 5045 Geſinde Dienſtbücher. o 2 846 Aufrechnungs-Bücher f. Alters und
Jnvaliditäts- Verſicherung 50 8 2747 Antrag auf Kreisbeihilfe 4 60 i 3 4048 Liquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld. 30 1 75

49 Anmeldung zur Unfall-Verſicherurg 30 1 75
50 BHelag zur Begründung des Steuer

abgangs 1 4 6051Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 1 5 2552 Hebeliſte (Titel od. Einl.) 1 1 5 2553 Steuerzettel 73 1 4 6054Lieferzettel 75 4 6055 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.
Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 75 1 4 60

56 Verhandlungen über die Erörterung
57 der Einkommenſteuer u. Ergän-

zungsſtener-Berufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde- Vorſteher 1 1 5 35

58Trichinenſchau Formulare (60 1 2 2559 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25 1 mee
60 An- und Abmelderegiſter 14251 2 761 Zugangsliſte, Muſt. VII 75 1 t 462Abgangsliſte, Muſt. XVIII 75 1 60 463Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun SUmſchl.) 2 3 5 6 10de Formulare für Standesbeamte. T

For 5 60 75 100200nylar Bezeichnung des Formulars. Stück Siüce Stück Stüch Stüd
r.

I Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) so 1 i 145 1 o 3 40

I Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.
von Kreisz, Unfall-, Invaliden
Verſicherung) 60) 110) 145 190) 3 40

III Heirathsurkunde do. 9 110 145 1 3 40IV Geburtsurkunde do. 160) 110) 145 1 3 40V Geburtsurkunde 110 145 1 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 110 145 1 3 40
VII Aufgebots-Protokoll.. 110 145 1 90 3 40VIIIBeſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließüung 160) 110) 145) 1190) 3 40IXHeiraths Urkunde 60 1 i0 145 1 90 8 40
X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 110 145 1 3 40
I Aufgebots- Urkunde 6560 11 145 1 3 40XII Aufgebots Aushangs Ermächtigung 110 145 180) 3 40

XIIIBeſcheinigung zum Zwecke der Taufe

und der Beerdigung 1 10 145 1 3 40XIV Ausweis-Brheinigung für die Be

erdigung. -I69 e eV Sterbe- Urkunde 6ö 1 10 1465 1 o 3 40
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